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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der KPdSU 

hat am 5. Januar auf seiner Sit­
zung die Vorschläge für die Kan­
didaten der KPdSU für die Wahl 
zu Volksdeputierten erörtert, die 
von den Zentralkomitees der Kom­
munistischen Parteien der Unions­
republiken, den Regions- und Ge­
bietskomitees sowie von den Partei­
grundorganisationen und unmittel­
bar von Kommunisten beim ZK der 
KPdSU eingegangen sind. Es wur­
de festgestellt, daß der Prozeß der 
Auswahl der Kandidaten demokrati- 
sehen Charakter trägt und von un­
ten erfolgt. An ihm nehmen viele 
Parteiorganisationen aktiv teil. Jene 
Kommunisten, die ihre Treue zur 
Sache der Umgestaltung durch Ta­
ten, ihr Können auf neue Art zu 
arbeiten, beweisen, bekommen brei­
te Unterstützung. Es wurde be­
schlossen, die eingegangenen Vor­
schläge auf dem Plenum des ZK 
der KPdSU, das für 10. Januar die­
ses Jahres angesetzt ist, zu beraten.

Das Politbüro erörterte Vorschlä­
ge des Ministerrates der UdSSR 
über Maßnahmen zur Beseitigung 
von Mängeln bei der Aufstellung 
von Preisen. Die in diesem Zusam­
menhang vorgeschlagenen Maßnah­
men sind darauf gerichtet, die nega­
tiven Tendenzen der überdurch­
schnittlich wachsenden Preise für 
Erzeugnisse produktionstechnischer 
Zweckbestimmung sowie für Waren 
und Dienstleistungen im Vergleich 
zur Verbesserung ihrer technischen 
und ökonomischen Parameter sowie 
im Vergleich zu ihren Gebrauchs­
eigenschaften und Qualität zu über­
winden. Sie sind ferner gegen die 
Einschränkung der Produktion von 
billigen und gefragten Waren zum 
Nachteil der Interessen der Bevöl­
kerung gerichtet.

Es wurde als notwendig erachtet, 
die Rolle der staaatlichen Aufträge 
bei der Aufstellung sozial niedriger 
Preise, besonders für Waren für 
Kinder sowie für ältere Personen zu 
erhöhen. Die Anwendung zeitweiser 
Preisaufschläge für Waren verbes­
serter Qualität und vertraglicher 
Preise für neue Erzeugnisse wird 
geregelt.

Es wurde auf die Notwendigkeit 
verwiesen, im Rahmen des Gesetzes 
„Uber das Genossenschaftswesen in 
der UdSSR“ organisatorische und 
ökonomische Bedingungen für die 
Erhöhung der Produktion und die 
Verbesserung der Qualität der von 
den Genossenschaften produzierten 
Waren zu schaffen und ihre Preise 
den staatlichen anzugleichen.

Den Genossenschaften, die ihre 
Erzeugnisse zu Preisen absetzen, 
welche die staatlichen nicht über­

teigen. und die ihre staatlichen 
Aufträge erfüllen beziehungsweise 
nach Direktverträgen mit staatli­
chen Betrieben oder Einrichtungen 
arbeiten, wird bei der materiell- 
technischen Versorgung und bei der 
Gewährung von Kredit-, Steuer- 
und .anderen Vergünstigungen der 
Vorzug gegeben.

Damit die Ähre gewichtiger wird
Wir schreiben nun Januar. Ein neues Wirtschaftsjahr ist angebro­

chen; für die Feldbauern dauert es Jedoch seit Oktober an. Die Winter­
saison Ist für sie eine fällige Übergangsetappe, in diesen Tagen wird 
die Grundlage für einen reichen Hektarertrag geschaffen. In den Ag­
rarbetrieben werden strikt nach Plan agrotechnische Maßnahmen ver­
wirklicht. unter denen die Vorbereitung der Felder als wichtigste gilt.

Täglich 
anderthalb Solls

„Wir waren schon Immer be­
müht. die Wintertage möglichst 
effektiv zu nutzen“, sagt Leo­
nard Llepa, Direktor des Sow­
chos „Wedenowskl“. „Das hat 
mehrere Gründe: Erstens muß 
man Ja auch etwas Zelt gewin­
nen. um die Technik ,ausruhen' 
zu lassen. und zweitens war der 
intensive Transport- und 
Schleppmitteleinsatz schon Im­
mer maßgeblich bei solchen Ar­
beiten wie Sohneepflügen und 
Feldendüngung.“

Im Sowchos „WedenowskA“ 
hatte man entschieden auf die 
Verwendung von Pestiziden bei 
der Felderbearbeitung verzich­
tet. Um die Hektarerträge zu stei­
gern, bemühen sich die Mechani­
satoren mehr Stalldung auf die 
Schläge zu (bringen', ihn gleich­
mäßig zu zerstreuen und mehr 
Schnee auf den Feldern anzuhäu­
fen. Mit dieser Aufgabe sind im 
Sowchos heutzutage drei Kom­
plexbrigaden beauftragt, insge­
samt 37 Mann. Die Arbeit auf 
den Federn ist in zwei Schich­
ten organisiert; man hat die 
Schneefurche bereits auf 2 340 
Hektar gezogen, Stalldung Ist 
auf 1 620 Hektar zerstreut wor­
den. Die Mechanisatoren Viktor 
Lupas, Alexander Wlllemann, 
Nikolai Chrapko und andere 
sind ml» Ihren Schleppern von 
früh bis spät im Einsatz. Auf die 
Felder sind bereits 37 000 Ton­
nen Stalldung transportiert wor­
den. was rund 40 Prozent der 
Norm ausmacht.

Eugen KOCH
Gebiet Koktschetaw

Es wurde vorgesehen, die Rechte 
der örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten bei der Festsetzung maxi­
maler Aufschläge für Erzeugnisse 
der Genossenschaften irn Bereich 
des Gaststättenwesens auszubauen 
unter Berücksichtigung des Bedie­
nungsniveaus und je nach den in 
staatlichen Restaurants und Cafes 
entsprechender Kategorien gelten­
den Aufschlägen. Es wurde auf die 
Notwendigkeit verwiesen, die Preis­
kontrolle seitens des Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR für Preise und 
seiner Organe an der Basis, sowie 
durch die Sowjets der Volksdepu­
tierten, die Organe der Volkskon­
trolle, die Gewerkschaften, die Kon­
sumgesellschaften und -Klubs zu 
verstärken.

Das Politbüro erörterte den Ent­
wurf des Gesetzes der UdSSR 
„Über die Qualität der Produktion 
und den Schutz der Rechte des Ver­
brauchers". Es wurde betont, daß 
die in den Entwurf enthaltenen 
Rechtsnormen für die Organisation 
der Arbeit zur Erhöhung der Quali­
tät der Erzeugnisse wesentliche Be­
deutung haben.

Es sei prinzipell wichtig, daß in 
dem Gesetzentwurf breite Rechte 
des Verbrauchers verankert sind 
und Bedingungen für die aktive 
Teilnahme der Werktätigen an der 
Verbesserung der Qualität der Wa­
ren geschaffen werden. Durch die 
Bestimmungen des neuen Gesetz­
entwurfs wird die Praxis der Nor­
mierung, der Bewertung und Quali­
tätskontrolle wesentlich verändert 
sowie eine engere Abhängigkeit der 
Preise von der Erzeugnisqualität 
hergestellt. Sie tragen auch zur Er­
weiterung der Kundenrechte und 
zur Erhöhung der vermögensmäßi­
gen Verantwortlichkeit für den durch 
mangelhafte Erzeugnisse zugefüg­
ten Schaden bei.

Grundlage des Entwurfs sind-die 
Prinzipien der Demokratisierung der 
wichtigsten Seiten des Lebens der 
sowjetischen Menschen. Eines dieser 
Prinzipien ist das Recht der Bürger^ 
freiwillig Konsumgesellschaften zu 
gründen, deren Anliegen es ist, brei. 
tere Möglichkeiten für den Schutz 
ihrer legitimen Interessen im Kon­
sumbereich zu schaffen.

Es wurden die Ergebnisse des 
Gesprächs M. S. Gorbatschows mit 
dem Vorsitzenden der Deutschen 
Kommunistische!! Partei. H. Mies, 
gebilligt. Die Atmosphäre des Ge­
sprächs war von kameradschaftli­
cher Achtung und tiefer gegenseiti­
ger Verständigung geprägt, die für 
die Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der DKP kennzeichnend 
sind. Es wurde betont, daß beide 
Parteien für die allseitige Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der Bundesrepublik 
Deutschland sowie für die Umwand­
lung Europas in einen Kontinent 
des Friedens, der guten Nachbar­
schaft und der gegenseitigen Ver­
ständigung eintreten.

Dorfkönner 
bewähren sich

Georg Wilhelm. Brigadier und 
leidenschaftlicher Rationalisator 
des Sowchos „Saretschny“. Ge­
biet Zelinograd. meint resolut: 
„Die serienmäßig gefertigten 
Schneepflüge BIG und SPK kön­
nen uns nicht zum langerwünsch­
ten Erfolg bringen!"

Der Mann hat wohl das Recht, 
so zu behaupten. Bereits fünfzehn 
Jahre befaßt er sich mit Getreide­
bau, wobei er und seine Brigade 
den Winterfeldarbeiten sehr große 
Aufmerksamkeit schenken. Jahr­
aus, Jahrein erzielen die Wilhelm- 
Mannen stabile Hektarerträge, 
selbst bei härtesten Sommerdür 
ren bleibt der Erfolg nicht aus.

„Hier gibt es keine Geheim­
nisse“, beantwortet er meine Fra­
ge. „Wir führen die Schneean­
häufung zwei- bis dreimal durch, 
damit die Schneedecke auf 
den Schlägen nicht weniger 
als 40 Zentimeter ausmacht.“

Die Brigade bedient sich der 
selbständig konstruierten und an­
gefertigten Schneepflüge, die zu­
verlässig, effektiv und sehr billig 
sind. In acht Arbeitsstunden ge 
lingt es dem Mechanisator, mit 
dem selbstgebastelten Schnee­
pflug bis 60 Hektar zu bearbe- 
ten, was die gewöhnliche Leistung 
fast um 70 Prozent übertrifft. 
Außerdem kommen die Arbeiten 
der Brigade, die mit einheitlichem 
Auftrag arbeitet, beinahe um 30 
Prozent billiger zu stehen, in 
diesem Winter sind im Sowchos 
26 Schneepflüge „einheimischer 
Konstruktion" eingesetzt.

Viktor SATZ
Gebiet Zelinograd

Dio Zollnngradcr Spinn- und Wirkwa­
renfabrik steigert von Jahr zu Jahr ihre 
Produktionsleistungen. Das Kollektiv wird 
seinen Lieferpflichten stets mit Erfolg ge­
recht. Allein die Planaufgaben bei der 
Nettoproduktion sind im Vorjahr aufs na­
hezu l,5fache Überboten worden. Die Ar­

beitsproduktivität ist dabei um 1.5 Pro­
zent gestiegen.

In der Fabrik arbeiten mehrere Jugend­
liche. die auch im Wettbewerb führende 
Positionen behaupten.

Unsere Bilder: Die Spinnerin fünfter 
Qualifikationsstufe Olga Winter, die Öko­

nomin Marina Kostarewa und die Spinne­
rin fünfter Qualifikationsstufe Nadeshda 
Mednikowa;

Die Spulerin vierter Qualifikationsstufe 
Raslfja Nabiullina erfüllt ihre Planaufga­
ben stets zu 123 bis 130 Prozent. Sie ist

Mitglied der Qualltätsgruppe der .Abtei­
lung;

Die Jugendbrigade von Igor Sidorow 
(v.Ln.r.): Alma Alijakparowa. Rausa 
Dsfioldospajewa, Igor Sidorow und Sulfija 
Fachrutdinowa.

Ein guter 
Anfang

Eine Untergrundbahn in Alma- 
Ata? — Vor Jahren hätte dieses 
Projekt bei Fachleuten nur noch 
ein skeptisches Lächeln ausgelöst, 
aber Jetzt, nachdem die Arbeiten 
bei der Errichtung der U-Bahn in 
der Republikmetropole in vollem 
Gange sind, fragt man immer öf­
ter: Wann wird die erste Strecke 
betriebsfähig sein?

Natürlich, bis dahin ist es noch 
ziemlich weit. Wie die Projektan­
ten auf der Jüngsten Beratung im 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
erklärten, soll die erste Linie erst 
in fünf Jahren anlaufen. Zugleich 
hieß es aber. daß es durchaus 
reale Perspektiven für eine ra­
schere Übergabe der ersten Strek- 
ke gibt.

Den Vortriebshauern, die aus 
sieben spezialisierten Bauorgani­
sationen des Landes in Alma-Ata 
eingetroffen sind, um die Chef­
montage und die Hauptarbeiten 
zu verrichten, steht allein in die­
sem Jahr bevor. 8 500 000 Rubel 
Investitionen zu erschließen.

Erweitert werden auch die Ka­
pazitäten des neuen Betonwerks, 
das die Baubrigaden mit Tragkon­
struktionen beliefern wird.

Mit einem Wort, dieses Wirt­
schaftsjahr soll für alle beim 
Bau der U-Bahn beschäftigten Be­
triebe zu einer Wendeetappe wer­
den. denn bereits 1992 steht den 
Kollektiven bevor, 40 Millionen 
Rubel Investitionen zu erschlie­
ßen.

Friedrich SANDER
Alma-Ata

Auch im Winter 
alle Hände voll 

zu tun
Diesmal hatten die Kontrol­

leure, die aus der RayonrAgrar- 
Industnle-Vereinigung . In den 
Sowchos „Poltawski“ kamen, 
ganz andere Absichten: Es galt 
nämlich, hier die fortschrittlichen 
Arbeitserfahrungen der Pachtver 
tragsgruppe um Woldemar Braiun 
auszuwerten, um sie dann weiter 
zu propagieren.

Die Brigade Waldemar Braun 
pachtet im Agrarbetrieb etwa 
800 Hektar Land, sechs Schlep­
per und verschiedene Anhängege­
räte. Im Ackerbau Ist das ein 
neues Unternehmen bis Jetzt 
pflegte man nur noch Arbeitsver­
träge mit der Sowchosleltiung ab 
zuschließen.

„Und wir hatten uns so ge­
einigt: Wenn wir schon fähig 
sind, selbst die strengsten For­
derungen des Vertrags elnzuha-l- 
len. so ist auch der Pachtvertrag 
gar nicht so schwer“, sagt Wolde- 
mar Braun. „Wir hatten im ver­
gangenen Jahr angefangen und 
bis Jahresende eingesehen: Unter 
neuen Bedingungen arbeitet es 
sich leichter. Man rechnet buch­
stäblich mit Jeder Kopeke, man 
kalkuliert und geht sehr sparsam 
mit Energieträgern und Arlbelts- 
ressourcen um.“

Heute führt das Kollektiv die 
Schneeanhäufung durch. Das Ziel 
für dieses Jahr lautet: Von Jedem 
Hektar mindestens 23 Dezitonnen 
Korn abzuernten. Eine solide 
Plankorrektur, wo doch die Auf­
träge für die anderen Brigaden 
viel geringer sind.

„Unter den neuen Bedingun­
gen ist das aber völlig real“, 
meint Brigadier Braun 
len.

Alexander HALM
Gebiet Nordkasachstan

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Viel besser als geplant war für 
die Möbelproduzenten der Verei­
nigung „Pawlodarmebel“ das vo­
rige Wirtschaftsjahr ausgefallen. 
Bei einem Staatsauftrag. Möbel­
garnituren im Werte von 8 Millio­
nen Rubel anzufertigen, wurden 
an die Konsumenten hochwertige 
Erzeugnisse für fast 10 Millionen 
Rubel abgefertigt. 80 Prozent 
der Erzeugnisse wurden mit dem 
Indexzeichen ,.N“ markiert.

Hohe Rentabilität wollen in 
diesem Jahr die Milch- und 
Fleischproduzenten des Rayons 
Sairam, Gebiet Tschlmkent, si­
chern. Den spezialisierten Betrie-

Wer den Pfennig
nicht

Erfolgreich arbeitet das Kollek­
tiv der Kohlengrube ,.W. 1. Le­
nin” der Vereinigung „Karagan- 
daugol“. Im letzten Jahresviertel 
wurden etwa anderthalb Millio­
nen Tonnen Kohle gewonnen und 
an die Konsumenten abgefertigt, 
dabei 152 000 Tonnen über den 
Plan hinaus. Die Arbeitsproduk­
tivität wuchs um 11,4 Prozent. 
Dank der Straffung des Sparsam­
keitsprinzips konnten 787 000 
Rubel eingespart werden.

„Solche Arbeitsleistungen“, 
sagt der Leiter der Kohlengrube 
Grigori Kutscherenko, „sind Er­
gebnisse einer umfassenden Um­
gestaltung des Betriebs. Im Laufe 
des Jahres hat man die Produk­
tionsplanung und die materielle 
Stimulierung verbessert. Die 
Kohlengrube ist zu neuen Formen 
der Wirtschaftsführung überge­
gangen."

Man hat eine Reihe technologi­
scher Maßnahmen elngeleltet. So 
ist z.B. die Technologie der Koh­
lengewinnung vervollkommnet, 
die Einführung der modernen Ar­
beitsorganisation erleichtert wor­
den usw. Die Abschnitte und Ab­
teilungen greifen allmählich zur 
Selbstfinanzierung, und das zei­
tigt schon gute praktische Ergeb­
nisse. In diesem Jahr wird das 
Betriebskollektiv vollständig zur 
Selbstfinanzierung übergeben.

Woldemar Kohl. Chefbuchhal­
ter der Kohlengrube, teilte mit,

Paris---------------------------*-

Hohe Auszeichnung 
zuerkannt

Das Diplom und die Gedenkme­
daille der „Persönlichkeit des 
Jahres“ wurden in der UdSSR- 
Botschaft In 'Frankreich feierlich 
an die Adresse des Generalsekre­
tärs des ZlK der KPdSU und Vor 
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Gorbatschow, über­
geben. Diese Auszeichnung 
wunde ihm von. der Internationa 
len Jury „Persönlichkeit des 
Jahres“ zuerkannt.

Der Präsident der Internatio­
nalen Jury. Leo Sonegon, sagte 
auf der Zeremonie. daß Gor 
batschow aufgrund seiner An­
strengungen. die auf die Schaf 
fung einer Atmosphäre des Ein 
vernehmens und der Zusammen 
arbeit gerichtet sind und bereits 
eine Reihe diplomatischer Er 
folge gebracht haben, seiner Tä 
tbgkeit in der UdSSR sowie sei 
ner organisatorischen Fähigkeiten 
und Initiative gewählt wurde. 
Seine Anstrengungen seien von 
der Weitgemeinschaft gewürdigt 
worden und hätten neue Mög 
llchkelten für ein Auftrauen der 
Internationalen Lage und die 
friedliche Koexistenz eröffnet. 
Gleichzeitig verfolge M. S. Gor­
batschow Innerhalb der UdSSR 
einen Kurs, der auf allseitige 
Veränderungen im Bereich der 
Politik, der Wirtschaft und der 

ben des Rayons war es im vorigen 
Jahr gelungen, den Staatsauftrag 
im Milch- und Fleischverkauf zu 
108 Prozent zu realisieren und 
somit die Vorteile der neuen Me­
thode der Arbeitsorganisation auf 
den Farmen zu beweisen. In die­
sem Jahr bedienen sich alle Mel­
kerkollektive des Rayons des ein- 
heltlichen Auftrags.

3 500 Kilo Milch von Jeder 
Kuh in diesem Jahr erhalten — so 
lautet das Wettbewerbsziel der 
Melkerinnen aus dem Sowchos 
„Dsheskasganski“, Gebiet Dshes- 
kasgan. Die Aktivistinnen Maria 
Sagaidatschnaja. Waleria Neu­
mann und Katharina Störr betreu­
en heutzutage Je 90 Melktiere; 
das Großgruppenverfahren. zu 
dem man Im Betrieb gegriffen 
hat, garantiert kontinuierlichen 
Leistungszuwachs.

ehrt...
daß man Jetzt mit Rohstoffen und 
Materialien viel besser haushaltet. 
Das Endziel lautete, hohe Leistun­
gen bei geringeren Kosten zu er­
zielen. Dazu war im Betrieb eine 
rationelle Technologie der Koh­
lenförderung erarbeitet worden, 
was den Aschengehalt sofort redu­
zieren half und dem Betrieb zu­
sätzliche Einnahmen in Höhe von 
343 000 Rubel einbrachte. Außer­
dem wurden 974 Kubikmeter 
Holz gespart.

Eine wichtige Quelle der Öko­
nomie ist heute der mechanische 
Dienst der Kohlengrube. Hier ar­
beiten Menschen, die ihre Arbeit 
lieben und viel Wert auf Spar­
samkeit legen, unter ihnen Ser­
gej Burow, Alexander Gelbuch. 
Aregall Ospanow u.a.

Auch die Produktionsneuerer 
tragen ihr Scherflein bei zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und zur Vervollkommnung der 
Technologie. Sie haben 123 Vor­
schläge eingebracht; der ökonomi­
sche Nutzeffekt beläuft sich auf 
282 000 Rubel.

Die exakte Planung, die kon­
tinuierliche Verstärkung des 
Sparsamkeitsprinzips und die Su­
che nach weiteren Reserven der 
Intensivierung sind zur goldenen 
Regel der Ökonomie geworden. 
So lassen sich auch in diesem 
Jahr gute Leistungen erzielen.

Alexander REIN 
Karaganda

Panorama
Kultur gerichtet ist. Gorbatschow 
werde dabei vom sowjetischen 
Volk unterstützt.

Die Auszeichnung M. S. Gor­
batschows sei völlig selbstver­
ständlich. stellte Anne Sinclair, 
Mitarbeiterin der französischen 
Fernsehgesellschaft TF-1. im Na­
men der Massenmedien Frank­
reichs fest. Seine Tätigkeit an 
der Spitze der Sowjetunion und 
die sich unter ihm vollziehenden 
Veränderungen seien das bedeu 
tenste Ereignis der gegenwärti­
gen Periode. Auch In den westli­
chen Ländern, wo die In der 
UdSSR vor sich gehenden Verän­
derungen zunächst mit Vorsicht 
aufgenommen wurden. werde 
Jetzt die Bedeutung dieser Pro 
zesse erkannt.

Kabul------- --------------

Bewaffnete Aktionen 
werden fortgesetzt 
Die Xachtichienageniur Rakh 

tar hat ein Kommunique der 
Kanzlei des Präsidenten der Re­
publik Afghanistan über die Er­
gebnisse der ersten, fünf Tage 
dieses Jahres verbreitet, mit des 
sen Beginn die Regierung die 
Einstellung des Feuers bekannt 
••egeben hatte.

Laut Information, die aus den 
Garnisonen, der afghanischen

Im Zentralkomitee 
der KPdSU

„Über zusätzliche Maßnahmen zur Wiederherstellung der 
Gerechtigkeit gegenüber den Opfern der Repressalien in der 
Periode der 30er und 40er sowie zu Beginn der 50er Jahre.“

Das Zentralkomitee der 
KPdSU hat beschlossen, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR vorzuschlagen, 
durch einen Gesetzgebungsakt je­
ne außergerichtlichen Entschei­
dungen aufzuheben. die in den 
30er und 40er sowie zu Beginn 
der 50er Jahre von den in dieser 
Zeit wirkenden ..Troikas“ und 
den ..Sonderberatungen“ gefaßt 
worden waren. Alle Bürger, die 
durch Entscheidungen der ange­
führten Organe Repressalien aus­
gesetzt waren, werden rehabili­
tiert.

Diese Maßnahmen finden auf 
Hochverräter und Angehörige 
von Strafkommandos in der Zeit 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Naziverbrecher. Mitglieder 
nationalistischer Banden und For. 
mationen und ihrer Helfershelfer, 
Funktionäre. die Strafsachen 
fälschten, sowie auf jene Perso­
nen keine Anwendung, die vor­
sätzlich töteten oder andere Ver­
brechen begingen.

In dem Dokument wird betont, 
daß in dep 30er und 40er sowie 
zu Beginn der 50er Jahre es zur 
Praxis der Massenrepressalien 
und Willkür gekommen war. Sie 
hatte tragische Folgen für Hun­
derttausende sowjetischer Men­
schen, einen verderblichen Ein­
fluß auf die sozialökonomische 
Entwicklung des Landes und fe­
stigte im Bewußtsein Mißachtung 
der Normen des Gesetzes und 
des menschlichen Lebens. Dem 
Fortschritt der sowjetischen Ge­

| Zur Beachtung! "!
I Voraussichtlich Ende Februar — Anfang März dieses Jahres 
i soll in Alma-Ata eine wissenschaftlich-praktische Unionskonferenz / 
' zum Thema „Die Deutschen in der Bruderfamilie der Sowjetvöl- / 
I ker“ stattfinden. ■
i Bekannte Wissenschaftler, Geschichtsforscher. Lehrer. Lite- I 
' raturschaffende und Journalisten, die sich mit Problemen der Ge- 1 
I schichte, Kultur, Ethnographie und Sprache der Sowjetdeutschen .
I befassen, werden auf der Konferenz Referate halten. Wir bitten f 
'■ alle Interessenten, die sich an der Arbeit der Konferenz beteiligen / 
I möchten, die Themen ihrer Referate dem Redaktionskollegium der , 
j „Freundschaft“ im voraus mitzuteilen.

ORGANISATIONSKOMITEE

Truppen elngetroflen ist. haben 
die regierungsfeindlichen Forma- 
t.onen, die Ihre Anweisungen aus 
dem Ausland bekamen, vom frü 
hen Morgen des ersten Januars 
an Ihre bewaffneten Aktionen In 
einigen Landesgebieten fortge­
setzt. Innerhalb von fünf Tagen 
fielen von der Hand der Aufstän­
dischen 18 Zivilisten, während 
39 weitere verwundet wurden.

Die Beschüsse von Ortschaften 
Überfälle auf Sicherheitsposten 
und Garnisonen sowie die Versu 
ehe. die Verkehrslinien zu durch, 
schneiden, haben d'e Streitkräfte 
der Republik Afghanistan ge 
zwungen. zum Selbstschutz und 
zum Schutz des friedlichen Le­
bens Gegenmaßnahmen zu er 
greifen. Im Ergebnis der Ge 
genschläge der Truppenverbän­
de uqd Einheiten wurden mehr 
als 140 Extremisten getötet, 
große Mengen von Waffen, ein 
schließlich Fllegeraibwehrraketen. 
reaktive Geschosse. Granatwerfer. 
Panzerbüchsen, Gebirgsgeschüt­
ze. Minen, erbeutet.

In der vergangenen Periode 
wurden Zusammenstöße zwischen 
einzelnen Trupps der Opposition 
aufgrund der unterschiedlichen 
Haltung In der Frage der Feuer- 
e.nstellung registriert. Bel Kämp 
fen zwischen revallslerenden 
Gruppierungen in den Provin­
zen Baghlan. im Kreis Zhakarda 
man. Zabul. im Kreis Zhakarda 

sellschaft, der Sache des Sozia­
lismus und der Autorität der 
Partei wurde ernster Schaden zu­
gefügt.

Die Wiederherstellung der hi­
storischen und Juristischen Ge­
rechtigkeit hat Jetzt gewaltige 
politische Bedeutung angenom­
men. Von Ihr hängt in vieler Hin. 
sicht unser Vorankommen auf 
dem Weg der Formierung des so­
zialistischen Rechtsstaates und 
der Entwicklung des gesellschaft­
lichen Bewußtseins ab.

Das ZK der KPdSU erachtet es 
als notwendig, die Prüfung der 
Strafverfahren gegen die in den 
Jahren der Repressalien durch 
gerichtliche Organe verurteilten 
Personen entsprechend dem Ge­
setz zu beschleunigen und die Ar­
beit für die ordnungsgemäße Er­
stattung des materiellen Schadens 
an die Rehabilitierten und zur Be­
nachrichtigung ihrer Verwandten 
zu gewährleisten.

Das ZK der KPdSU unterstütz, 
te den Vorschlag der sowjetischen 
Öffentlichkeit. bei den Sowjets 
der Volksdeputierten und den 
Obersten Sowjets Kommissionen 
aus Volksdeputierten und Ver­
tretern der Öffentlichkeit zu bil­
den. Sie sollen die Sowjetorgane 
bei der Gewährleistung der Rech­
te und der Interessen der Reha­
bilitierten. der Errichtung von 
Denkmälern für die Opfer der 
Repressalien sowie der gebühren­
den Pflege ihrer Grabstätten un­
terstützen.

rah (Kabul) wurden 95 Oppo­
sitionelle getötet.

In dem Kommunique heißt es 
ferner, es müsse mit Bedauern 
festgestellt werden, daß mehrere 
Führer der Opposition im Aus­
land sowie Kommandeure von 
großen bewaffneten Formationen 
Innerhalb des Landes die erneu 
te Friedfertigkeit der Staats­
macht abgelehnt haben.

Havanna ----------------------

Ausführlicher
Meinungsaustausch

Fidel Castro. 1. Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kubas. Vorsitzender des Staats­
und des Ministerrates der Re ' 
publik Kuba, hat V. 1. Worotni­
kow, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der RSFSR empfangen. 
V. I. Worotnikow leitet eine so­
wjetische Partei- und Regierungs­
delegation. die sich zu den Feier­
lichkeiten anläßlich des 30. Jah­
restages der kubanischen Revo­
lution in diesem Land aufhält.

Während der Begegnung fand I 
ein ausführlicher Melnungsaus- | 
tausch zu einem großen Kreis 
von Problemen der sowjetisch- 
kubanischen Zusammenar beit ! 
statt. Fidel Castro und V. I. Wo- l 
rotnlkow erörterten außerdem 
einige Aspekte der gegenwärli ' 
gen Internationalen Situation



7. Januar 1989 Jfc5 (5 883)
Freundschaft

BerichtswahKonferenzen in den Parteiorganisationen

STfert: Genug der Worte, es müssen Taten folgen
Frieda Seifert schaut auf die 

Handuhr: Laut Konferenzordnung 
stehen ihr nur zehn Minuten Re­
dezeit zu. Über viele Probleme 
möchte sie da sprechen. Wie 
kann sie zum Beispiel die hohen 
Leistungen Ihres Kollektivs nicht 
erwähnen — die Arbeitsgruppe, 
die sie bereits zwei Jahre anlei­
tet. führt in ihrem heimatlichen 
Agranbetriöb und arbeitet nach 
einem Pachtvertrag. Gemeinsam 
mit ihren Kollegen übernahmen 
sie eine alte rückständige Kuh­
farm. In kurzer Zelt wurden die 
Tierräume gründlich renoviert, 
manche Abschnitte umgebaut und 
mechanisiert. Heute ist ihre Ar­
beitsgruppe Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den art­
verwandten Kollektiven.

..Ich lade Sie alle zu uns auf 
die Farm ein", schlägt sie den 
Konferenzdelegierten vor. „Wir 
geizen mit unseren Erfahrungen 
nicht. Alles, was wir bereits ge­
meistert haben, werden wir Ihnen 
freigebig vermitteln. Schon lan­
ge Zeit bewegt mich eine ernste 
Frage: Warum ist unser in der 
Mi'lchproduiktion früher führen­
der Rayon Sokolowka in Rück­
stand geraten? Vor allem tragen 
dafür die Verantwortung unser 
Rayonparteikomitee und die 
Kommunisten der Agrarbetriebe, 
deren organisatorische, politi­
sche und Erziehungsarbeit nicht 
den Ansprüchen der Zeit ent­
spricht'. Zu wenig Aufmerksam­
keit schenkten sie der ideologi­
schen Slcherstelilung unserer an­

Überflüssige Kontrollen 
unterbinden

Das Juniplenum des ZK der KPdSU von 1987 hat die entschiede­
ne Reduzierung des Kontrollapparats, Maßnahmen zur vernünftigen 
Vereinigung bzw. Vergrößerung einzelner Kontrollorgane und Auf­
hebung ihrer überflüssigen Einheiten auf die Tagesordnung gestellt.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Valentin TSCHEN unterhielt 
sich mit dem Leiter des unlängst gebildeten Sektors für Koordinierung 
der Organe zwischen behördlicher Kontrolle Nikolai LICHANOW 
über die Arbeit zur Regelung der Kontrolle in Kasachstan.

Wodurch war die Bildung solch 
eines Sektors im Republikkomitee 
für Volkskontrolle hervorgerufen?

Durch die Notwendigkeit einer 
dringenden Reorganisierung der 
behördlichen und zwischenbehörd­
lichen Kontrolle, die sich unter 
dem Einfluß des Weisungsstils 
der Leitung herausgebildet hatte. 
Das Bestreben, über alles „von 
oben", durch kleinliche Bevor­
mundung der Betriebe und Orga­
nisationen zu entscheiden, zog ei­
ne Vielzahl verschiedener wenig- 
effektiver Kontrollaktionen und 
Untersuchungen sowie das Ein­
sammeln umfangreicher, häufig 
überflüssiger Informationen nach 
sich. Nicht seilten kommt es vor. 
daß nach „glatt abgegangenen" 
behördlichen Revisionen die Mit­
arbeiter der Vollkskontrolle ernst­
haften Mißbrauch entdecken. 
Solch eine Praxis steht im Wider­
spruch zu den Forderungen der 
Umgestaltung. Das sieht man 
gut auch am Beispiel unserer 
Republik, wo schon länger als 
ein halbes Jahr Experimente zur 
Vervollkommnung der Koordinie­
rung der Kontrollarbeit angestellt 
werden. Mit diesen Experimenten 
begann man nach den vom Repu­
blikkomitee für Volkskontrolle 
durchgeführten Untersuchungen, 
wobei man festgestellt hatte, daß 
in einer Reihe von Betrieben und 
Organisationen lm Laufe des Jah­
res 60 Kommissionen wellten und 
daß drei Viertel dieser Kontrollen 
von den Organen für zwischenbe­
hördliche Kontrolle durchgeführt 
wurden.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans faßte den Be­
schluß über die Vervollkommnung 
der Koordinierung der Kontroll­
arbeit in der Republik und erach­
tete es als zweckmäßig sie dem 
Komitee für Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR zu übertragen. 
Es wurde ein Republikrat zur 
Koordinierung der Tätigkeit der 
Organe der zwischenbehördlichen 
Kontrolle lm Bestand der ersten 
Leiter der 13 führenden Kontroll­
organe der Republik gegründet 
und die Bestimmung über diesen 
Rat bestätigt. Ähnliche Koondlna- 
tfonsräte entstanden auf der Ba­
sis aller Gebiets-, Stadt- und Ray­
onkomitees für Volkskontrolle.

Eine erfolgreiche Koordinie­
rung Ist unmöglich ohne ein exakt 
wirkendes System ihrer Organisa­
tion. Sämtliche Räte sind nach ei­
nem einheitlichen Schema gebil­
det und verfolgen das gleiche 
Ziel. Bestätigt von den Stadt- 
und Rayonpartelkomitees, gehö­
ren Ihnen neben den Leitern der 
zwischenbehördlichen Kontrolle 
auch Vertreterder Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
gane an. Das Ist eine höhere Stu­
fe der Koordinierung, und man 
darf annehmen, daß Ihr die Zu­
kunft gehört. Davon zeugen die 
Resultate der Tätigkeit des repu­
blikersten Koordinationsrates die­
ser Art, der lm Rayon Kaskelen, 
Gebiet Alma-Ata, gebildet wur­
de. Dieser Rat sammelte Inter­
essante Erfahrungen bei der Orga­
nisation der Kontrollarbeit auf 
neue Art und bei der Organisa­
tion komplexer Kontrollaktionen. 
Er kontrolliert die Arbeit von 
rund 100 Betrieben, Anstalten und 
Einrichtungen des Rayons. Dazu 
folgendes Beispiel. Bel den In­
stanzen liefen zahlreiche Be­
schwerden über die schlechte Ar­
beit des Verkehrswesens ein. Der 
Koordinatlonsrat ordnete eine 
komplexe Kontrolle des Busparks 
von Kaskelen an. Darüber er­
schien ein Material In der Rayon- 
zelHjng. Die Leser wurden aufge­

gespannten Aufgaben. Schuld dar­
an sind Ihre Trägheit und Gleich­
gültigkeit gegenüber den sozia­
len1 und Kulturbeflangen unserer 
Werktätigen."

Kritisches Herangehen zur Be. 
wertung der Arbeit der Partelko­
mitees war für viele Ansprachen 
kennzeichnend. Im Blickfeld der 
DdskusslonstelJnehmer standen 
Fragen der Ideologischen Sicher­
stellung der Parteileitung lm Be. 
reich der Volkswirtschaft. der 
Umgestaltung des politischen 
Leitstills, die Probleme der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts. Gu­
te Ergebnisse weisen die Werktä­
tigen des Gebiets In allen Be­
reichen der Volkswirtschaft auf. 
Die meisten Betriebe erfüllten 
ihre Aufgaben erfolgreich.

Und dennoch gibt es in der 
Arbeit des Gebietsparteikomitees 
ernste Fehlschläge So zum Bei­
spiel kontrollierte das Gebiets­
parteikomitee die Realisierung 
des Komplexprogramms ..Inten­
sivierung ’90" schwach. Fast 40 
Prozent aller Betriebe des Ge­
biets Nordkasachstan befassen 
sich mit der Elinführung neuer 
Technik In die Produktion nicht. 
Unter ihnen sind die Betriebe 
der Bauindustrie und der Forst­
wirtschaft. des Handels und des 
Agrar-Industrie-Komplexes, die 
Verwaltung für kommunalwirt­
schaftliche Leistungen.

Worin ist nun die Ursache für 
eine solche Situation? Befassen 

fordert, ihre sachlichen Bemer­
kungen zu machen. Eine kompe­
tente Kommission aus Vertretern 
der Parteikommission beim Ray- 
onpartelkomltee, des Rayonkomi­
tees für Volkskontrolle, des Stabs 
des „Komsomolscheinwerfers", 
der Staatlichen Verkehrsinspek­
tion und der sanitärepidemiologi­
schen Station fand sich lm Kraft­
fahrzeugpark ein. Darauf fand 
dort eine auswärtige Sitzung des 
Rayonkomitees statt. Die Mei­
nung des Ar.beltskollektlvs und 
der Fahrgäste berücksichtigend, 
rügte das Komitee streng die Lei­
ter des Betriebs, verpflichtete sie, 
konkrete Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Mängel zu ergreifen, 
und erteilte den Volkskontrolleu­
ren des Betriebs die Aufgabe, die 
Realisierung dieser Maßnahmen 
zu überwachen

In den vier Monaten Arbeit auf 
neue Welse ist die Gesamtzahl 
verschiedener Kontrollaktionen 
im Rayon um über 80 Prozent zu­
rückgegangen. Der Gesamteffekt 
ist aber noch höher.

Und wie ist nun die gegensei­
tige Beeinflussung des Koordina­
tionsrates des Rayons und der 
zahlreichen Ämter und Organe 
der Gebiete und der Republik?

Offen gesagt, sind die gemein­
samen Handlungen bis Jetzt noch 
nicht exakt koordiniert worden, 
nicht selten überschneiden die im 
jeweiligen Rayon eintreffenden 
Kommissionen Immer wieder ein­
ander.

In der Republik gibt es über 
30 Ministerien und Ämter, die 
mit der Funktion der behördlichen 
Kontrolle betraut worden sind. 
Die Ihnen unterstellten Inspektio­
nen, Labors und Stationen zählen 
rund 30 000 Kontrolleure. Doch 
das Ist nur ein Teil des Kontroll­
apparats. Rechnen wir nun auch 
die Mitarbeiter der Planungs-, 
Finanz-, Bank-, statistischen und 
zahlreicher anderer leitender Or­
gane mit, die neben Ihrer Haupt- 
tätlgkelt beständige Kontrolle 
ausüben, ergibt es sich, daß die 
gesamte Zahl der zwischenbehörd­
lichen Kontrolleure doppelt so 
hoch ist.

Vor den Komitees für Volks­
kontrolle der Republik steht die 
Aufgabe, sie in wahre Koordlna- 
tlonszentren für Kontrolltätigkeit 
zu verwandeln, die eine optimale 
eigene Tätigkeit und die Erzie­
lung maximalster Koordiniertheit 
mit der Arbeit anderer Kontroll­
organe zum Ziel hätten.

Die ersten Schritte In dieser 
Richtung werden schon unternom- 
men. Vorgesehen Ist die Durch­
führung einer ganzen Reihe groß- 
dlmenslonaler komplexer Kontrol­
len der Erfüllung des Lebensrnit­
tel und des Energetischen Pro­
gramms, der Einführung des wls- 
senschaftUch-technisc h e n Fort 
schrltts, der Überführung der Be­
triebe und Organisationen auf 
volle wirtschaftliche Rechnungs­
führung und Selbstfinanzierung, 
der Entwicklung des sozialen Be­
reichs, zu Problemen der Ökolo­
gie und zu anderen wichtigen 
Fragen.

Die Arbeit zum Entwerfen der 
ersten Koordinationspläne verlief 
bei weitem nicht reibungslos. Ein­
zelne mit der Funktion der zwi­
schenbehördlichen Kontrolle be­
trauten Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane unterbreite­
ten dem Republikrat Pläne für die 
Kontrolle kleinerer Fragen ohne 
Vereinbarung mit anderen Kon­
trollorganen Jede dritte Kontroll­
aktion der Staatlichen Plankom 

sich die Partelkomitees mit die­
sen Probflemen nicht? Nein, das 
kann man nicht behaupten. Mehr 
mals wurden wirtschaftliche Fra­
gen auf Plenarsitzungen und auf 
verschiedenen Beratungen be­
handelt. Es wurden auch gute 
Maßnahmen eingeleitet und ent­
sprechende Beschlüsse erfaßt. 
Aber sie aide wurden nicht durch 
konkrete organisatorische Arbeit 
des Partelkomitees untermauert: 
auch die Kontrolle dieser Erfül 
lung fehlte oft.

Allk DJadln, Erster Sekretär 
des Stadtpartelkomitees Petro, 
pawflowsk, gestand, daß die Par 
telorganlsatdonen der Stadt nicht 
gebührend die Anleitung der In­
dustrie und des Bauwesens ge­
währleisteten. Die Parteikomltees 
an der Basis hatten es nicht ver­
mocht, in ihren Arbeltskoldektt- 
ven die Atmosphäre hoher An­
sprüche und gegenseitiger For 
derungen zu schaffen. Welche 
Schlußfolgerungen zog daraus 
das Stadtparielkomitee? Wie will 
es seine Fehler und die Mängel 
In der Arbeit beseitigen? Allk 
DJadln gab darauf keine ein 
leuchtende Antwort.

In der Umgestaltungsperiode 
verstärkte sich lm Gebiet die so­
ziale Tendenz der Wirtschaft — 
zu 25 Prozent sind die Kapazitä 
ten für Befriedigung der Bedürf­
nisse angestiegen. Allein in den 
letzten Jahren wurden hier mehr 
als 100 000 Quadratmeter Wohn­
fläche Ihrer Bestimmung überge­
geben. Alle Anbeltskoflflektlve be­

mlssion sah eine Analyse der Ar­
beit eines Betriebs vor: zugleich 
blieben großdlmenslonale analyti­
sche Forschungen über Probleme 
der Umgestaltung des Wirtschafts­
mechanismus ausgeklammert, so 
daß Berichtigungen vorgenommen 
werden mußten.

Wird die ganze Koordinierungs­
arbeit sich nicht zu einer fälligen 
Kampagne oder nur einer formel­
len Maßnahme gestalten?

Beispiele dafür, was Sie be­
fürchten, gibt es schon. Im Januar 
1988 gab das Flnan z m 1- 
nisterlum der Kasachischen SSR 
allen Gebietsfinanzabteilungen 
die Anweisung, Reisekosten zu 
überprüfen. Der Republikrat für 
Koordinierung hielt diese Kon­
trolle für unzweckmäßig. Heutzu­
tage gehen viele Betriebe ztfitëu- 
en Bedingungen des Wirtschaf­
tens über, da Ist kleinliche Be­
vormundung überflüssig. Also ha­
ben wir rechtzeitig eingegriffen.

Im großen und ganzen gewinnt 
die Koordinierung der Kontroll­
tätigkeit an Kraft. In einer Reihe 
der Rayons und Städte 
der Republik werden Ver­
suche zur Schaffung optimaler 
Modelle eines einheitlichen Kon­
trollorgans vor Ort unternommen. 
Im Endergebnis wird das die Zahl 
unüberlegter Revisionen auf ein 
Minimum bringen.

Sogar die kurze Praxis der ak­
tiven Tätigkeit des Komitees für 
Volkskontrolle im Kalinln-Kolchos 
des Rayons Talgar, Gebiet Alma- 
Ata, zeugt vom hohen Potential 
der Organe solcher Art. Die Kol- 
choskontrolleure kennt man hier 
alle von Gesicht. Die 15 Personen, 
die dem versuchsweise gebildeten 
Komitee angehören, leisten mehr 
als die früheren 300 Kontrolleu­
re. In ihrer Arbeit den Kolchos- 
vorstand und die Massenorganisa­
tionen des Kolchos vertretend, 
führten sie fünf komplexe Kon­
trollaktionen durch. Ich betone — 
komplexe — d.h. unter Teilnahme 
der Kolchosbauern selbst. Das 
disziplinierte die Menschen, 
schenkte ihnen Vertrauen zum 
neuen Kontrollorgan — sie wur­
den seine aktiven Helfer. Nach 
dem Eingreifen des Komitees 
wurde die Farm Nr. 7 zu einer 
der besten; auf dem Bauabschnitt 
wurde eine Reihe von Kadern er­
setzt, und die Sache ging besser 
voran-, die Viehzüchter wurden 
endlich mit Berufskleidung ver 
sorgt. Von der Effektivität des 
neuen Kontrollorgans sprachen 
die Kolchosbauern selbst auf Ih­
rer Vollversammlung. Das Anse­
hen der Volkskontrolleure stieg, 
Ihre Verantwortung vor den sie 
gewählten Arbeitskollektiven — 
ebenfalls. Es entstanden natür­
lich auch Probleme. Die neue 
Form der Kontrolltätigkeit steht 
lm Widerspruch zu den noch be­
stehenden zahlreichen alten Ver­
ordnungen.

Sie warf akut die Frage der 
Notwendigkeit auf, die Struktur 
der Kontrollorgane zu ändern. 
Nehmen wir die Arbeitsentloh­
nung der Kontrolleure. Indem den 
Vorsitzenden der Versuchskomi­
tees funktionsabhängige Gehälter 
festgelegt wurden, machten die 
Arlbeltßkollekllve sie von der Ad­
ministration abhängig. Von welch 
einer Unabhängigkeit der Volks­
kontrolleure kann In diesem Fall 
die Rede sein?

Unter den Bedingungen der 
weitgehenden Demokratisierung 
der Gesellschaft und der Aufhe­
bung des Systems der Weisungs­
methoden der Leitung macht sich 
ein wahrhaft unabhängiges, sei­
nem Arbeitscharakter nach sdiöp 
ferlsches, sich auf die Initiative 
der Massen stützendes einheitli­
ches Kontrollorgan notwendig. 
Die Lebenskraft dieser Idee muß 
durch die Jetzige Entwicklungs­
etappe der sowjetischen Gesell 
schäft Ihre Bestätigung finden. 

fassen sich heute mit der Ver­
wirklichung des Programms 
..Wohnungsbau '91'*. Besonders 
erfolgreich werden diese Fragen 
In den Rayons Sowjetskoje, Marn 
IJutka und Sokolowka gelöst.

Mit besonderem Nachdruck 
wurde auf der Gebietsparteikon 
ferenz auf die Mängel In der 
Arbeit des Agrar-Industrie- 
Komplexes hlngewlesen. Ja. es 
gibt auch hier manche Erfolge, 
zum Beispiel beim Zuwachs der 
Produktion tierischer und acker- 
baulicher Erzeugnisse. Bedeutend 
stieg der Jährliche Pro-Kopf- 
Verbrauch von Fleisch (66 Kilo), 
von Vollmilch und Mllcherzeug- 
nlssen (307 Kilo) und von Eiern 
< 278 Stück).

Aber diese Leistungen decken 
nicht die ernsten Mißgriffe des 
Gebietsparteikomitees bei der 
Entwicklung der Landwirt­
schaft. Das Gebiet bewältigte 
nicht das Programm der Entwick­
lung der Ackerbaukultur. Beson­
ders spürbare Fehlschläge gab es 
dabei in den Rayonpartelkomitees 
Bulajewo, Woswyschenka. Serge- 
Jewka, Sokoflowka und Tlmlrja- 
sewo.

Die „Engpässe" in der Inten­
sivierung der Landwirtschaft des 
Gebiets erklären sich vor allem 
durch die schwache Organisation 
der Sache an der Basis. Marken 
Achmetbekow, Erster Sekretär 
des Rayonpartelkomitees Serge- 
Jewka. sprach beispielsweise 
hauptsächlich von den sogenann­

Aktivisten beraten
Dieser Tage fand in Karagan­

da auf der Basis der spezialisier­
ten Wirtschaftsvereinigung „Mal- 
kudukskoje" eine erweiterte Be­
ratung von Produktionsorganisa­
toren statt. Zum Erfahrungsaus­
tausch waren Brlgadlere und 
Schlchtflelter aus den 34 Geflü­
gelzuchtbetrieben Kasachstans 
elngëladen, die unter anderem 
Fragen der rascheren Industrlafli- 
slerung des Zweigs erörterten 
und Wege zur konsequenten 
Konzentrierung sätmllcher Betrie­
be der Branche bestimmten.

Die Geflügelproduktion nimmt 
heute einen wichtigen Platz in 
der Realisierung des Lebensmit­
teflprogramms ein: Jahraus, jahr­
ein vergrößert sich in der Re­
publik die Produktion von Diät­

Aktuelles Interview

Für die Zukunft des Landes
Neben der Aufgabe, eine weitere Hebung des Volks­

wohlstandes des Sowjeflandes zu gewährleisten und 
bedeutende Änderungen im Bereich der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Menschen zu realisieren, for­
mulierte der XXVII. Parteitag der KPdSU auch neue An­
forderungen an die demographische Politik des Staa­
tes. Es wurde auf die Notwendigkeit hingewiesen, bei 
der Ausarbeitung der Pläne der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung die Besonderheiten verschiede, 
ner Regionen unseres Landes besser zu berücksichtigen, 
das Wachstum der Lebensdauer der Sowjetbürger und 
deren Arbeifsaktivitäf zu fördern und günstigere Vor­
aussetzungen für die Festigung der Familie bzw. die 
Erziehung der heranwachsenden Generation zu schaf-

fen. Um aber diese Ziele erfolgreich zu erreichen, muß 
man eine genaue Vorstellung von der Zahl, der Zu­
sammensetzung und der Unterbringung der Bevölkerung 
haben. Die Unionsvolkszählungen helfen, solche Daten 
zu gewinnen. Das Politbüro des ZK der KPdSU befand 
es für zweckmäßig, die fällige große Volkszählung des 
Landes im Januar 1989 durchzuführen. Auf Beschluß des 
Ministerrates der UdSSR wird das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Statistik mit der Vorbereitung und 
Durchführung der Volkszählung beauftragt.

Ein TASS-Korrespondent traf mit dem Stell vertreten 
den Vorsitzenden des Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Statistik W. I. GURJEW zusammen, um Einzelhei­
ten der bevorstehenden großen Arbeit zu erfahren

Welche Aufgaben stehen vor 
der diesjährigen Volkszählung? 
— mit dieser Frage des Journa­
listen begann das Gespräch.

Es gilt, eine Charakteristik der 
Bevölkerung unseres Landes 
nach sozialen Gruppen, NatlonaJil- 
tät, Sprache, Bildungsgrad und 
nach vielen anderen Merkmalen 
zu erhalten Die gewonnenen Daten 
werden es ermöglichen, die ge­
naue Zahfl von Frauen und Män­
nern, die charakteristischsten Ty­
pen von Familien. die Tendenzen 
zur Migration zwischen Stadt 
und Land sowie zwischen einzel­
nen Regionen festzustellen, die 
Wohnverhältnisse verschiedener 
sozlaldemographischer Bevölke- 
rungsgruppen usw. zu erforschen. 
All diese Informationen werden 
weitgehend bei der Bestimmung 
von Entwicklungsperspektiven 
des sozialen und kulturellen Be­
reichs, der Industrie und der 
Landwirtschaft, zum Betreiben ei­
ner effektiven sozialen und natio­
nalen Politik, zum rationellen 
Ausbau des Verkehrsnetzes bzw. 
zum Bau von Wohnhäusern, Schu­
len, Krankenhäusern und Ver­
kaufsstellen ausgewertet wenden. 
Es gibt keinen Volkswirtschafts­
zweig und keinen Bereich unse­
res Lebens, wo man ohne Anga. 
ben der Volkszählung auskommen 
könnte. Auf sie warten Soziolo­
gen, Demographen und Wirt 
Schaftsfachleute. Die Volkszäh­
lung benötigen alle und ein Jeder 
von uns. Daher rechnen wir da­
mit, daß die gesamte Bevölke­
rung sich zu dieser wichtigen 
staatlichen Angelegenheit mit vol­
ler Verantwortung verhalten 
wird.

Wann 
zählung 
muß ein 
Interview für die 
währen?

Mit dieser wichtigen Arbeit 
beginnen wir am 12. Januar 
Punkt 8 Uhr Ortszeit auf dem 
ganzen Territorium der Sowjet 
unlon. Bis zum 19. Januar wind 
sie von extra dazu vorbereiteten 
Zählern — Mitarbeiter von Be 
trieben, Einrichtungen und Lehr 
anstalten — durchgeführt wer­
den, die ausführlich über die Re 
geln der Volkszählung und über 
das Ausfüllen der Zähllilsten In­
struiert worden sind. Das Recht 
auf die Bevölkerungsumfrage ge. 
währen ihnen die 
weise und 
Aufschrift 
1989".

Erzählen 

wlrd die Unionsvolks- 
1989 stattfinden? Wem 
Jeder von uns eine Art 

Zukunft ge-

Personaflaus- 
Plaketten mit der 
..Untonsvolkszählung

Sie bitte über die

ten „globalen" Problemen, ver­
schwieg Jedoch die ernsten Unzu­
länglichkeiten In der Arbeit sei. 
nes Rayonpartelkomitees.

Auf der Gebletsparteikontfe- 
renz analysierten die Kommuni­
sten gründlich den Stand der or­
ganisatorischen und ideologischen 
Anbeil. Viel Aufmerksamkeit 
lenkten die Dlskusslonstellnehmer 
auf die Wahl, die Erziehung und 
den Einsatz der Kader. Oft be­
kleideten zufällige Menschen 
hohe leitende Posten. Gar nicht 
von ungefähr wurden 83 Leiter 
Ihrer Ämter enthoben. Meisten­
teils waren das unvorbereitete 
und träge Leute.

Nach der Konferenz traf ich 
Frieda Seifert wieder und fragte 
sie nach ihren Eindrücken.

„Bin überzeugt:" sagte sie. 
.,beeinflussen die politischen und 
Erziehungsmaßnahmen den Men­
schen nicht positiv, so taugen die­
se Maßnahmen nichts. Jetzt, nach 
der Gebietsparteikonferenz, müs­
sen wir sofort zur Sache überge­
hen. Genug der Worte, es müs­
sen Taten folgen. Die Beschlüsse 
der XIX. Unionsparteikonferenz 
dienen uns als ein Kompaß in 
unserer Arbeit. Und handhaben 
wir diesen Kompaß sachkundig, 
so hlflft es uns, das Überlebte 
und Uneffektive aus unserem Le 
ben zu bannen."

Alexander REISCH.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Petropawlowsk 

fleisch. Die Vereinigungen „Ze- 
linogradskoje" und „Ishewskoje" 
aus dem Gebiet Zellnograri. 
„Maikudukskoje" aus dem Ge­
biet Karaganda, „Sowjetskoje" 
aus dem Gebiet Nordkasachstan 
und viele .andere liefern jährlich 
Produktion für 15 und mehr 
Millionen Rubel. Immerhin ist 
die Zusammenarbeit der artver­
wandten Betriebe noch unzurei­
chend: während die einen reiche 
Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Vervollkommnung der Wirt­
schaftsführung besitzen, müssen 
anjdere ailles an eigener Haut er­
leben und selbständig zu posi­
tiven Erkenntnissen gelangen.

Viktor STEIN 
Karaganda

Die Siedlung Ochotsk — ein Rayonzentrum im Norden der Region 
Chabarowsk und eine der ältesten Niederlassungen im Fernen Osten —, 
begeht in diesem Jahr ihr 350jähriges Bestehen. Die Hauptbeschäftigungen 
ihrer Einwohner sind Fischfang und Rentierzucht.

Nach Abschluß der Sommemavigafion ist die Siedlung nur per Flug, 
zeug erreichbar. Da dieser Landstrich schwer zugänglich ist, hat man mit 
der Volkszählung im Rayon Ochotsk bereits im Dezember begonnen.

Unser Bild: Der Zähler W. Marintschenko (rechts) ist soeben im Ren­
tierzuchtbetrieb Tscherpulai des Kolchos „XX. Parteitag" eingetroffen.

Foto: TASS

Technologie der Zählung. Was 
für Fragen wird der Zähler stel­
len, der zu uns ins Haus kommt?

Der erste Zähler wird bei 1h 
nen schon vorder Zählung — vom 
7. bis 10. Januar — erscheinen. 
Er wird vorbeikommen, um zu 
klären, an welchem Tag und zu 
welcher günstigen Stunde er Sie 
zum Zwecke der Zählung besu­
chen darf. Er wird Sie bitten, 
mltzuteüen, wer In Ihrer Woh­
nung (Ihrem Haus) zu dem so­
genannten „Zeitpunkt der Zäh- 
lupg", das heißt um 12 Uhr 
nachts vom 11. auf den 12. Ja­
nuar wohnte oder einkehrte. 
Selbstverständlich wird der Zäh­
ler Sie auch über die Ziele und 
Aufgaben der Zählung informie­
ren und feststellen, wer In die­
sem Raum wohnt.

Wie Ich verstanden habe, wird 
der Zähler uns in der Zelt vom 
12. bis 19. Januar besuchen?

jawohl, dabei In der mit Ihnen 
vereinbarten Zelt. Er wird Ih 
nen die In der Zählllsten ange­
gebenen Fragen stellen.

Ist das alles?
Nein. Vom 20. bis 24. Januar 

werden die Zähler und Instruk­
teure einen Kontrollrundgang 
machen, um sich von der Ge­
nauigkeit der Zählung zu überzeu­
gen und zu klären, ob auch nle-

mand ausgelassen
Kontrolle wird 25 
Wohnräume Jedes

auf

Wie 
wer-

einer

wurde. Ehe 
Prozent der 

_________  *___ Zählabschnitts 
In der Stadt und alle Räume Je­
des vierten Zählabschnitts 
dem Land betreffen.

Nun zum Fragebogen, 
viel Fragen sollen gestellt 
den?

Wenn Ihre Wohnung 
vollständigeren, der sogenannten 
stichprobenweisen Erfassung zu- 
fälflt, so werden Sie 25 Fragen 
zu beantworten haben. Wenn 
nicht, so nur 20. Dokumente zur 
Bestätigung der Richtigkeit der 
Antworten brauchen nicht vorge­
legt zu werden. Es genügt Ihre 
Auskunft. Sie müssen die Fragen 
allerdings genau beantwor­
ten. Unsererseits garantie­
ren wir die Geheim ha 1. 
tung Ihrer Auskünfte. Ahle eln- 
gezogenen Daten werden dem 
Computer elngegetoen und nur In 
entpersönlichter und verallge­
meinerter Form verarbeitet. Es 
ist veifcoten. diese Angaben ir­
gendjemandem mltzutellen.

Nennen Sie bitte die Hauptfra­
gen der Zählung und die Schwie­
rigkeiten, die bei 'Ihrer Beant 
wortung auftauchen könnten?

Ich glaube, daß die Antwort 
auf die meisten Fragen nicht

Die Einwohner des 
Kolchos „Put k Komm 
nlsmu" im Gebiet Seml- 
palalinsk sind um die 
Dienstleistungen, die ih­
nen erwiesen werden, re­
gelrecht zu beneiden. 
Mit vielen guten Dien­
sten warten zum Bei­
spiel die Mitarbeiter der 
Maschlnen-Tnak t o r e n- 
station auf. die für re­
lativ niedriges Entgelt 
solche Arbeiten wie 
Nachbohren eines Zylin­
ders, Schleifen von 
Kurbelwellen und an­
dere mehr verrichten. 
Die Beschäftigten der 
Bauabteilung fertigen 
Türen, Fensterrahmen 
und Scheuerleisten an. 
Insgesamt werden lm 
Kolchos rund 39 Dienst­
leistungen erwiesen.

Unsere Bilder: In der 
Tischlerei wurde die 
Herstellung von Butter­
fässern gemeistert Sie 
werden vom Brigadier 
Viktor Maier und dem 
Tischler Woldemar 
Tetzüaw gebaut.

Der Vulkanisierer Ja­
kob Detter fertigt stark 
gefragte Gummlerzeug- 
nissefürdle PKW in per 
sönlichen Gebrauch an.

Fotos: KasTAG

schwer fallen wird. Die Zählet 
werden sich beispielsweise nach 
Ailter, Geschlecht. Familienstand. 
Bildung. Nationalität, Mutterspra­
che, Existenzmitteln usw. erkundi 
gen. Diese Fragen waren auch 
bei den früheren Vöflkerzählungen 
üblich.

Gewisse Schwierigkeiten könn­
ten sich eventuell bei der Beant­
wortung von Fragen In bezug auf 
die Wohnverhältnisse ergeben, 
denn sie werden seit 1926 erst­
mals in die Zähllisten aufgenom­
men Dabei handelt es sich ur. 
den Wohnkomfort im Haus, um' 
die Zahl von Wohnungen. die 
Wohn- und die Gesamtfläche. Auf 
Grund der Antworten sollen die 
Wohndifferenzen innerhalb der 
sozäaldemographlschen Bevölke- 
rungsgruppen sowie in Jeder 
Stadt und jeder Siedlung er­
forscht werden

Und was muß ein Bürger in 
der Zählliste angeben, der an ei­
nem Wohnort angemeldet, doch an 
einem anderen ständig wohnhaft 
ist?

Da es der Statistik um die 
wirkliche Sachlage geht, hat man 
den Wohnert anzugeben, wo man 
gewöhnlich wohnt. Dies trifft 
auch für den Familienstand zu: 
Anzugeben ist der wirkliche Ehe­
stand, egal, ob die Ehe registriert 
ist oder nicht. Bei der Beant­
wortung der Fragen hinsichtlich 
der Nationalität und der Mutter­
sprache müssen die Antworten 
nicht unbedingt mit den Angaben 
im Personalausweis überelnstim- 
men. Hierbei kommt es darauf 
an welcher Nationalität man sich 
selbst zugehörig zählt und wefl- 
che Sprache man für seine Mut­
tersprache hält

Und was geschieht, wenn der 
Befragte oder Jemand von seinen 
Angehörigen während der Zäh­
lung nicht zu Hause ist bzw. lm 
Gegenteilt — gerade Besuch aus 
einer anderen Stadt hat?

lm Hinblick darauf sieht die 
Zahlungsregel mehrere Varian­
ten vor. Unsere Zähler wissen 
zum Beispiel, wann sie Kon- 
trolllsten auszufüllen und wem 
sie eine Bescheinigung auszu­
stellen haben, daß er von der 
Volkszählung erfaßt worden Ist. 
Sie wissen auch, wer als zeit­
weilig abwesend bzw. als zeltwel. 
Mg wohnhaft zu verzeichnen ist. 
Mögen sich diejenigen, die wäh­
rend der Zählung auf Reisen, bei 
der Kur usw sein sollten, keine 
Sorgen machen: Man wird sie 
nicht aus dem Blickfeld verlie­
ren. Wo immer man sich befinden 
wird — im Zug, im Flughafen. 
In der Busstation, auf einem 
Schiff oder Lm Krankenhaus, im 
Entbindungsheim, im Sanatorium, 
lm Hotel — man wird unbedingt 
In die Zähllisten eingetragen.

Na dann — viel Erfolg!
Danke Hoffentlich werden 

sich alle Bürger zur Zählung 
verständnisvoll und verantwor­
tungsbewußt verhalten und so zu 
Ihrer erfolgreichen Durchfüh­
rung beitragen

TASS)
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Robert WEBER

Aus der Schule
Die Massenversammlung beschloß:
In die Zukunft 
wird nur das Positive mitgenommen! 
Dorthin werden eingelassen:
Erstens — der Klassenbeste Miller, 
denn während des Unterrichts 
hebt er als Erster die Hand.
Zweitens — der gute Schüler Moliler. 
nicht besonders begabt, aber sehr fleißig. 
Drittens — der mittelmäßige Maller.
wenn er alle Rückstände
In allen Lehrfächern aufholt.
Dorthin weiden nicht eingelassen: 
die afllersch lech testen Schüler.
die Hängelampen —
Mähler. Meller. Möller. Müller. Muller! 
Das Negative wird richt mitgenommen! 
Mit diesen stinkigen Faulenzern 
kann die Zukunft nie gebaut werden.
Also: sie müssen hier bleiben.

„Gut, wir bleiben hier!" 
sagte Malier.
„Ich gehe nicht gerne zu Fuß".
sagte Meller.
„ist der Weg weit?"
fragte Möller.
„Wo geht Ihr eigentlich hin?"
fragte Müller.
.jKaum findet Ihr die Zukunft ohne uns", 
stellte Muller fest.

Weiße Flecken
Der Enkel
nimmt aus seiner Puppe —
Ihr Gesicht strahlt
immer noch optimistisch! —
die Eingeweide heraus
und schluchzt dabei:
„Nur Holzmehl, Holzklötizchen, Lumpen.

Der Opa liest
die Jüngste Zeitung —
einen traurigen Artikel
von den „weißen Flecken" der Geschichte 
und streichelt das Kind:
„Ach, wie gut kann ich 
deinen Schmerz mltfüWlen. 
mein Kleiner ..“

Personenkult
Siehst du dieses Denkmal, 
mein Kind?
Er Hegt Im Herbstgras, 
der marmorne Alte...
Meistens fallen die Menschen 
nicht, well sie zu schwach sind, 
sondern well sie 
sich für zu stark halten.

Literatur
Herbert HENKE

Wo auf brachliegendem Randgelände. 
Staubwolken Im Winde schweben, 
rühren sich geschäftig hundert Hände — 
Wenden Pappel bäume 
aufwärts streben!

Morgens eine Schnitte Trockenbrot 
Itastlg Im Studentenheim verschlungen — 
Doch die Arbeit färbt 
die Wangen rot, 
von Elan Ist Jeder Nerv durchdrungen!

In der Wildnis Lichter 
neuer Städte, 
Flugzeuge In nlegéahnten Höhn, 
durch den Urwald ziehen Leitungsdrähte — 
Wer kann da untätig abseits stehn?

Werke, ÖL. Metalle.
Stromkaskaden.
Erdensterne hell wie Sonnenschein.
Auch der grüne Freund 
kann uns nicht schaden — 
Graben Jeden Sprößllng sorgsam ein.

Wieviel Winter, wieviel Sommer sind 
wie Im Wirbelsturm dafrlngefllogen.
Seinen Atem kühlt
Im dichten Labb der Wind.
Wipfel wallen auf und ab wie Wogen. 
Müde Ist mein Schritt, 
das Haar — ergraut, 
Avandle zwischen schattigen Alleen. 
Und mir scheint, 
die Zweige flüstern traut: 
„Lange haben wir dich 
nicht gesehen..."

Leo MAIER

Das Unglück
Es scheute weder Sonnenlicht noch Tag. 
Urplötzlich schwankten
Dächer. Wände, Mauern 
erdrückten Tausende mit einem Schlag 
und ließen unser ganzes
Land erschauern...

Den Freund erkennt man — 
Ja. ein wahres Wort.
Aus allen Weltweiten der Heimat eilen 
Zehntausende an den Verwüstungsort. 
um Qual und Schmerzen 
brüderlich zu teilen.

Aus schwarzen Tiefen kam der Unglücksstoß, 
der Erdboden bewegte Sich erschrocken.
Naturgewallt ist Wind 
und schonungslos.
Auf Todesstätten
sänken fühllois Flocken...

Auch Übeltäter fehlen leider nicht: 
Hyänen-Plünderer sind heimlich rege, 
Verwirrung stiftet 
mancher schlimme Wicht.
Ist um GerüchteDügen 
nie verlegen...

Und über die Ruinen schweift der Blick.
In harte Arbeit dringt 
krampfhaftes Weinen. 
Behutsam greife Kräne Stück um Stück — 
Vielleicht schlägt noch 
ein Herz unter den Steinen?

Armenien, du bist In großer Not, 
doch du hast treue Schwelstern-Republlken: 
Sie kommen mit Maschinen, Kleidern, Brot — 
In Jeder Richtung 
unzählige Brücken.

Im Kaukasus schlug dieses Unheil ein. 
Unschuldige verloren Ihre Lieben... 
Grausamer Hieb!
Was konnte schlimmer sein?
Doch niemand ist
Im Leid allein geblieben!

Ein Schreckensblld Ist ringsumher zu sehn.
Nur öde Haufen.
wo einst Häuser standen.
doch alle Städte werden neu erstehn.
es bürgen dafür
feste Freundschaftsbande.

A

Blätter rascheln wiederum 
über kalte Straßenpflaster, 
alle Lieder sind verstummt, 
unwirtliche Winde hasten...

Nebel webt um kahle Aste.
Tagelang ein feuchtes Rieseln.
Welke, falbe Blätterreste 
säuseln seufzend auf der Wiese.

Aber Mut!
Der Wald verstreut
sein Gewand, ohne zu zagen: 
Nach der rauhen Winterzelt 
kommen wieder helle Tage.

Olshas und Rudolf
1.

Olshas und Rudolf waren gute Freunde, 
ihr Dienst In der Armee war bald vorbei. 
Zusammen wällten sie nach Haufee fahren, 
entlassen wollte man sie Anfang Mal. 
Zur Heimkehr war schon alles vorbereitet, 
sie freuten sich im stillen schon darauf. 
Geschenke hatten sie für Ihre Eltern, 
Verwandten und Geliebten schon gekauft. 
Afghanistan. Hier dämmert's abends früher, 
und dunkler In den Bergen Ist die Nacht. 
Die Sterne, scheint es, strahlen auch viel heller, 
wie Lichter unter einem schwarzen Dach. 
Die Nacht war kühl. Wie eine gelbe Sichel 
hing still der fahle Mond am Himmelszelt. 
Die Heimchen zirpten lustig ihre Welsen, 
und friedlich schlummerte ringsum die Wellt.
Ermüdet schliefen die Sowjetsoldaten.
Nach Mitternacht hat man sie aufgeweckt. 

Es stand In Flammen Im KIschlak die Schule. 
Wer hat's gewagt, wer hat sie an gesteckt? 
In dieser Schule waren Waisenkinder. 
In Rauch und Feuer sind sie aufgewacht. 
Die' neue Scbtile wällte man verbrennen 
und auch den Glauben an des Volkes Macht 
Es krachten dumpfe Schüsse. Menschen schrien, 
das Feuer fraß sich gierig In das Haus. 
Sowjetsoldaten stürzten sich in Flammen, 
versengte Kinder trugen sie heraus.
Aus dunklen Ecken schossen die Duschmanen, 
sie kannten gut hier Jeden Pfad und Stein. 
Der Kampf war heiß Wie toll die Kugeln pfiffen.

Der Abend verlief wie ge- 
öhnUch. Nach dem üblichen 

.Wetterbericht des Informations­
programms „Zelt" erhob sich 
der Mann — ein Mittevierziger, 
bebrillt, mit defleht angegrauten 
Schläfen — schwerfällig aus 
dem bequemen Sessel und schal­
tete den Fernseher aus. Dann 
setzte er sich an den Schreib­
tisch. entnahm der darauf lie­
genden Aktentasche seinen No­
tizblock und andere Unterlagen, 
breitete sie auf dem Tisch aus. 
spannte einen 'Bogen Papier In 
die Schrefllbmaschlne ein und 
starrte einige Augenblicke dar­
auf. Morgen mußte er den fäl­
ligen Beitrag über die Vorteile 
der —__  - ..
fern. Obwohl das nicht sein 
Fachgebiet war — er mußte für 
einen erkrankten Kollegen ein- 
sprlngen —, wußte er. wie solche 
Beiträge gemacht werden; in 
den zwanzig Jahren seiner Zei­
tungsarbeit war er an manches 

•wöhnt und verfügte dlesbe
riich über ausreichende Er­

fahrungen.
Er blätterte im Notizblock 

herum, schaute flüchtig die Un­
terlagen durch und begann ei­
frig auf die Tasten zu hämmern. 
Nach einer Weile hörte er damit 
auf. zündete eine Zigarette an 
und las. den Rauch tief inhalie­
rend. das Geschriebene durch.

„Unter den Bedingungen der 
Umgestaltung gibt es wohl kei­
ne wichtigere Aufgabe als die 
Überführung unserer Landwirt­
schaft auf einen intensiven Ent­
wicklungsweg. Auf der Jüngsten 
Beratung in Orjol, auf der aktu­
elle Fragen der Gegenwarts­
etappe der Umgestaltung. und 
vor allem die parteipolitische 
Sicherstellung de» Erfüllung der 
Beschlüsse der XIX. Unionspar­
teikonferenz über die Verbesse­
rung der Lebensmittelversor­
gung der Bevölkerung erörtert 
wurden, hob man erneut den 
Hauptgedanken hervor, daß es 
höchste Zelt sei, den Pachtver­
trag In den verschiedenen For­
men und unter Berücksichtigung 
der großen Vielfalt der sozial- 
ökonomischen Bedingungen küh­
ner und beharrlicher einzufüh­
ren, denn unser Agrarsektor 
wird ohne Meisterung der neuen 
Methoden der Wirtschaf tsfüh. 
rung nicht das nötige Tempo 
erlangen und bei den Feld- und 
Farmleistungen, Ja ’ ' 
zen Umgestaltung 
Niveau erreichen".

So, nun kann es 
Der Mann blätterte erneut 
seinem Notizblock, fand dort die 
nötigen Zahlen und Namen, 
dachte ein wenig nach und setz­
te sein Hämmern 
Einspannen schon 
Bogens erinnerte er 
mal. daß Irgendwo 
fen seines Schreibtisches die 
Jüngsten statistischen Angaben 
des Agroprom Hegen. Er begann 
eifrig danach zu suchen, aber in 
den oberen Schubladen waren 
sie richt zu finden. Er zog die 
unterste Schublade heraus, aber 
auch dort gab es sie nicht. Auf 
einmal fesselte eine alte Karton­
mappe seine Aufmerksamkeit. 
Er zog sie heraus, bHes den 
Staub weg, schnürte sie auf und 
starrte verdutzt auf die schon 
vergilbten Zeitungsausschnitte.

Der Mann überflog rasch die­
se Blätter, und Ihm wurde heiß 
Das waren doch seine Novellen, 
die er vor zwanzig Jahnen ge­
schrieben hatte.

Pachtvertragsmethode lie-

Damals er Jung und 
machte seine ersten Schritte auf 
dem Weg der Journalistik. Voll 
Tatendrang, obwohl noch sehr 
unerfahren, wollte er was Gro­
ßes leisten Aind konnte damals 
nicht mal ahnen, wie dornig die­
ser Weg ist. Der Mann atmete 
tief auf. Die Ereignisse aus Je­
nen fernen Jahren tauchten vor 
seinem geistigen Auge so deutlich 
auf. als ob alles erst gestern ge­
wesen wäre.
. Diese da. „Die Erwartung", 
hat er für eine der ersten Sonn­
tagsausgaben vongeschlagen. Die 
Novelle w’urde angenommen und 
für die vierte Seite eingeplant. 
Er war recht froh darüber. Wie 
verblüfft war er aber, als er am 
Montag erfuhr, daß die Zenso­
rin diese schon gesertzte und auf

lieh stand er auf, nahm seinen 
Stock und ging, sich schwer auf 
ihn stützend, fort, die Worte des 
letzten Liedes wiederholend. 
Man konnte noch hören, wie er 
.und alles, alles wird wieder 
gut' vor sich hinsummend, sich 
langsam entfernte..."

Ja, seufzte er Jetzt, vor über 
zwanzig Jahren haben viele ge­
glaubt, daß alles, wirklich alles 
wieder gut wird. Damals lebten 
die Menschen In der Hoffnung 
auf volle Rehabilitierung. Man 
munkelte sogar, daß es schon ei­
ne beschlossene Sache sei und 
daß bald die entsprechenden Be­
schlüsse gefaßt und die nötigen 
Maßnahmen In die Wege gelei­
tet werden. Aber die Zelt ver­
ging, auf die „Tauwetterperlo­
de" folgt eine neue, qualitativ

Erik CHWATAL

Und die Zeit
vergeht

bei der gan- 
keln neues

weitergehen. 
In

fort. Beim 
des vierten 

sich auf ein- 
ln den Tle-

dem Drucktisch In der Seite ste­
hende Novelle entfernen wollte. 
In einer harmlosen Schilderung 
der Gefühle eines
„Er", der auf seine sich aus ir­
gendwelchen Gründen verspätete 
. Sie" trotz des Gewitters ge­
duldig wartete, hatte sie eine 
versteckte Anspielung auf die 
Wiederherstellung der Autono­
mie der Sowjetdeutschen entdeckt. 
Erst das entschiedene Eingrei­
fen des damaligen Chefredak­
teurs machte dem Ansinnen 
der übereifrigen Frau ein Finde, 
und die Novelle erschien dort 
und in der Aufmachung, wie es 
geplant war. Um ehrlich zu sein. 
Interessierten Ihn damals diese 
Probleme herzlich wenig: er war 
eben Jung und hatte 
Sinn...

...Zum Schreiben 
schichte da, genannt 
der", wurde er -im 
Redaktdonswohnhelm 
nen Zimmernachbar „
genauer durch dessen Tonband­
gerät inspiriert. Der Kollege 
hatte irgendwo Tonbänder mit 
alten und auch neuen deutschen 
Liedern aufgetrieben und spiel­
te sie Immer wieder. Einige da­
von waren ihm von Kind auf 
vertraut, andere hörte er damals 
zum ersten Mal. Er hat die Lie­
der Liebgewonnen und sang sie 
gern mit, meistens in einer 
feucht-fröhlichen Gesellschaft, 
obwohl er von Natur aus nicht 
mit musikalischem Gehör begna­
det war...

Der Mann zündete eine weite­
re Zigarette an und las die letz­
ten Absätze der Novelle noch 
einmal durch. „Ein wehmütiges 
Lächeln huschte um 
Mund, als er das Lied von 
schönen Jugend hörte. Ja, 
war eine Zeit...

Und so saß er, hörte alte 
der vom Jäger, der auf 
Pirsch ging, von der Linde 
Brunnen vor dem Tore, 
vieles andere mehr, was 
teuer war.

Allmählich verstummten 
Fenster, doch der Mann saß noch 
lange auf demselben Platz, in 
seine Gedanken versunken. End­

namenlosen

anderes Im

dieser Ge- 
„Alte Lle- 
damaillgen 

durch sel- 
Woldemar^

seinen 
der 
das

Lle- 
dle 
am 

über 
ihm

alle

Zelt. doch 
er es, wie 

nicht sofort. Die 
schwanden immer

damals 
viele 
Hoff- 
mehr

anriere 
merkte 
andere, 
nungen 
dahin.

Auch
ten wahrheitsgetreue Beiträge 
allmählich Artikeln ' 
schern Pathos Platz, in denen es 
von Zitaten nur so strotzte. Die­
se sich immer mehr audbrelten- 
de Heuchelei lag ihm eigentlich 
nicht, doch von sich aus zu kün­
digen, hatte er damals nicht den 
Mut aufgebracht, wollte aber 
auch nicht „gegangen" wenden. 
Er hatte die Zeitungsarbeit lieb­
gewonnen und mußte außerdem 
noch für seine Junge Familie 
sorgen. Und Geld stinkt Ja 
nicht; das soll schon der rö­
mische Kaiser Vespaslan gesagt 
haben, als er von den öffentli­
chen Bedürfnisanstalten Steuern 
erhob. So mußte er sich den 
Umständen fügen: Damals konn­
te wohl niemand ahnen, daß ge­
rade Jene Jahre später als Be­
ginn der Stagnatinszeit bezeich­
net werden soll t e n. Einer 
Zelt, In der alle, noch so schüch­
ternen Versuche, die immer 
mehr anschwellenden Probleme 
zu lösen^ Im Keim erstickt wur­
den, 
die 
sich 
men

In den Zeitungen räum-

mit fal-

Einer Zelt, in der 
Menschen gelernt hatten, 
mit berauschenden *" “ 

___ zu begnügen.
Jetzt sind die Zelten

Das ganze Land geriet In Auf­
ruhr. Umgestaltung, Offenheit, 
Demokratie — diese Parolen ha­
ben die Menschen wachgerütteflt. 
Auf die Tagesordnung kam er­
neut die Frage der vollem Reha­
bilitierung. Wiederum
Gerüchte um, daß die Wieder­
herstellung der sowjetdeutschen 
Autonomie eine beschlossene Sa­
che sei.

Die einen meinen nun. eine 
Autonomie wäre die beste Lö­
sung, well sie sich auf alle Le­
bens- und Schaffendberelche för­
dernd auswirken würde. Diese In 
Aussicht gestellte Selbstverwai 
tung nährt das wachsende Selbst­
bewußtsein vor allem der Jün­
geren Generation der . Sowjet­
deutschen, denn sie wären dann

Träu-

anders.

gehen

nicht nur auf der Karte des Lan­
des wieder vorhanden, sondern 
auch im Bewußtsein der Öffent­
lichkeit, und zwar ohne das Ka­
insmal der Verräter. Die Stim­
men für die Wiederherstellung 
der Autonomie werden immer 
lauter. Aber da kommt man un­
willkürlich auf den Gedanken, 
daß manche dieser Leute Ihre 
Hauptipfldcht darin sehen, diese 
Wiederherstellung zu erlangen. 
Darüber, was danach wird, den­
ken sie woh! nicht nach. Und 
wozu denn auch? Sie würden 
das Ihrige getan haben. Doch es 
wäre naiv zu glauben.
der Wiederherstellung der Ge­
rechtigkeit allein alle Probleme 
— vor allem die Pflege der 
Muttersprache und die Entwick­
lung einer bodenständigen Kul­
tur — mit einem Schlag gelöst 
würden.

Dem Ist nicht so. Auch nach 
vielen Jahren hartnäckiger Ar­
beit gerade auf diesem Gebiet 
wird wohl kaum Jemand behaup­
ten können, daß all die Bemü­
hungen sich gelohnt hätten. Er­
stens mangelt es schon heute an 
Menschen, die Ihre Mutterspra­
che perfekt beherrschen, sie sind 
schon heute sozusagen die letz­
ten der Mohikaner, und zwei­
tens sind die AssimllaUonspro- 
zesse, die in der Welt vor sich 
gehen, wohl nicht aufzuhalten. 
Sich dagegen 
doch absurd, 
aber in der 
schirmt, läuft
eine Art Indianerreservation wie 
In den USA zu gelangen. Und 
das äst wiederum kein Ausweg 
aus der Situation. Probleme 
über Probleme, und wie sie zu 
lösen sind, weiß wohl niemand. 
Und viele glauben schon nicht, 
daß sie überhaupt irgendwann 
gelöst werden. Vielleicht eben 
deswegen reisen so viele aus.

Alexander LACKMANN

Friedenstauben

daß mit

zu stemmen, wäre 
wenn man sich 
Autonomie

man Gefahr,
ab- 

in

deswegen reisen so viele
Aber auch dort werden sie mit 
Problemen 
nun schon 
denken eben: Worauf man 
lange gewartet hat, das

konfrontiert, aber 
anderen. Die meisten 

so 
a______  muß

rundherum gut sein. Diese mas­
senhafte Auswanderung ist ein 
Kdoltel für sich und darauf zu 
hoffen, daß sie mit der Wieder­
herstellung der Autonomie auf­
hören wird, wäre wiederum 
falsch. Vielleicht denkt Jemand, 
wenn es -so weitergeht, bleibt 
hier wohl niemand mehr zurück, 
und das Problem fällt von selbst 
unter den Tisch.

Wie da eine westdeutsche Zei­
tung schrieb: „Es Ist nun die Zelt, 
wo die Rußlanddeutschen auf 
Rehabilitation und neue Autono­
mie hoffen können". Hoffen 
Ist Ja gut. Wenn es wieder 
nur bei den Hoffnungen bleibt?^

Aus seinen Grübeleien wurde 
der Mann durch widerliche Ge­
räusche In den Kanalisations­
rohren gerissen. Er starrte ver­
ständnislos auf den weißen Pa­
pierbogen In der Schreibmaschi­
ne. Ach Ja. der dringende Auf­
trag Der Mann, legte die ver­
gilbten Zeitungsausschnitte wie­
der sorgfältig In die Mappe und 
versteckte sie In der untersten 
Schublade des Schreibtisches. 
Erneut nahm er seinen Notiz­
block und blätterte darin. Nach 
einigen Augenblicken begännet, 
erst langsam, dann immer zügi­
ger, auf die Tasten zu hämmern. 
Der fällige Artikel über die Vor­
teile des (Pachtvertrags wird 
morgen geliefert werden.

ist ja gut.
HofTen

Ja. Ich glaub es: 
Wenn die Tauben 
fliegen übers Feld.

wischen sie den Himmel 
saiuber

in der ganzen Welt,

daß die Leute 
nur mit Freude 
können überall 
bauen Ihr durchglühtes Heute 
unterm Sonnenstrahl.

Die Zugereiste
Du kleine Unbekannte.
wo kamst du her, mein Kind? 
Hier In dem öden Lande 
bläst nur ein kalter Wind.

Aus welchem warmen Süden 
kamst du In unsren Nord. 
Wie eine zarte Blüte 
verzierst du nun den Ort.

Wozu bist du gekommen 
In unser Dorf? Wozu? 
Hast mir die Ruh genommen 
und auch mein Herz dazu,

Antwort
Willi und Lieschen 
nehmen die Angel, 
gehen ans Flüßchen, 
um Fische zu fangen.

Und die Mutti fragt Lieschen: 
„Wo warst du so lange?" 
..Ich war doch am Flüßchen... 
Hab Fische gefangen..."

Joachim KUNZ

und Handgranaten schlugen berstend ein. 
Es tagte, die Duschmanen wichen eilig, 
sie mußten fllehn, man griff sie tüchtig an. 
Was war das? Man bemerkte unter ihnen 
Sowjetstaaten, wie es schien, zwei Mann. 
Olshas und Rudolf konnten nicht verstehen: 
Sowjetsoldaten? Niemand rührt sie an. 
Sind es Verräter? Felge Überläufer? 
Nicht gleich man dieses Rätsel klären kann. 
Olshas und Rudolf handelten entschieden, 
durch Büsche. Hecken eilten sie voran. 
Sie wollten die Duschmanen schnell umgehen, 
wenn’s glückt, gefangennehmen einen Mann. 
Sie liefen, schonten weder Kraft noch Mühe, 
sie wunden von den Feinden nicht bemerkt. 
Der Glauben, daß den Feind sie überlisten, 
hat ihren Wagemut noch mehr gestärkt, 
Sie wählten zum Versteck dann eine Hecke, 
denn die Duschmanen waren Jetzt schon nah. 
Olshas verlockte einen Jungen Söldner, 
sie nahmen Ihn ganz still gefangen da 
Sie banden ihm die Hände und die Beine, 
nicht fortbewegen konnten er sich dann. 
Da fiel ein Schuß, Olshas war schwer verwundet, 
bleich sank er nieder neben diesem Mann. 
Schnell hatte Rudolf ihm die Brust verbunden. 
Behutsam hob er seinen Freund empor.
er wollte ihn zum Sanitäter tragen: 
Die Wunde kam ihm sehr verdächtig vor. 
Olshas war schlaff und sprach mit schwacher Stimme: 
„Schreib meiner Mutter. Rudlk, nach Dshambul. 
daß ehrlich ich Im schweren Kampf gefallen, 
auch grüße herzlich meine Braut Algul..." 
Olshas verstummte dann und stöhnte leise.
und Immer schwächer schlug sein Junges Herz... 
Wie bitter! Rudolf konnte ihm nicht helfen, 
er war bereit, zu teilen Leid und Schmerz.
Da traf auch eine böse Kugel Rudolf, 
gelähmt filel er zu Boden mit Olshas. 
Schwarz wurde alles da vor seinen Augen 
und seine Wangen wurden leichenblaß. 
Haß woHten die Duschmanen heimlich säen, 
sie schwänzten die Sowjetsoldaten an. 
die schuld an allen Greuel taten seien, 
man müsse sie vernichten, Mann für Mann. 
Doch der Betrug war ihnen nicht gelungen. 
Am Morgen wurde im KIschlak bekannt, 
daß sich Duschmanen nachts verkleidet hatten... 
Die neue Schule steckten sie In Brand.

2.
Im Hospital kam Rudolf zur Besinnung, 
die Wunde brannte, bleich war sein Gesicht. 
Die blauen Augen glänzten kalt und traurig. 
Er suchte nach dem Freund und fand Ihn nicht. 
Er wagte es nicht, gleich nach Ihm zu fragen, 
im Krankenzimmer war er nicht zu sehn. 
Und Rudolf plagten traurige Gedanken: 
.Wo ist Olshas. was Ist mit ihm geschehn?' 
Gedanken formten sich zu bunten Bildern, 
sein liebes Heimatsdorf Im Sinn sah er. 

sein Elternhaus, die Mutter, die still weinte, 
die Trennung überlebte sie so schwer.
Im Hospital besuchten Ihn die Freunde,, 
er freute sich bei jedem Wiedersehn. 
Sie sprachen freundlich über sein Befinden 
und wünschten Ihm Genesung. Wohlergehn. 
Als Rudolf später sich schon besser fühlte 
erfuhr von seinen Freunden traurig er: 
Olshas sei auf dem Schlachtfeld noch verschieden. 
Das überlebte Rudolf bitterschwer.
Er hatte seinen besten Freund verloren. 
Wie Brüder teilten Leid und Freude sie. 
Olshas war Immer munter und bescheiden. 
Solch einen treuen Freund vergißt man nie. _______

Oswald PLADERS

h Leere
Als Schüler brachte man 

mir bei
Wenn du Inhaltsreich willst leben, 

mußt du ständig vonwärtsstreben.
A

Es kann ein Freund dir niemals sein, 
der dich Im Kummer läßt allein.

A
Den Tag lob, wenn die Sonn' aufgeht, 
den Sohn — wenn er schon selber sät!

Fast alles Neue Heb Ich sehr.
Jedoch den alten Freund viel mehr.

Die Arbeit uns fast alles gibt, 
dTe Faulheit nur zu nehmen liebt.

Wer sehr Hebt am Baum die Früchte, 
darf die Blüten nicht vernichten.

Nicht der Ist vorn, der vorne geht, 
eh’ der. der dir zur Seite steht.

A

Weißer Schnee die Gipfel schmückt. 
Weisheit aus dem Kopfhaar blickt.

Nur Jener Ist ein Freund erst in der Tat. 
der deine Fesseln selber tragen mag.

A
In der Eifersucht Ist viel mehr Eigenliebe, 
als eigentliche wahre Liebe.

die Lehre, 
daß es In. der Leere 
keine Schwere 
gibt.
Nach Jahren traf ich einen 

Mitschüler.
Er war Professor der Physik 
und hatte über die Leere 
ein fundamentales Werk 

geschrieben.
In der Liebe aber hatte er 

kein Glück.
Sein Herz war leer geblieben. 
Nicht zu erklären vermochte

er die Schwere, 
die es bedrückt.
Sollte seine Lehre 
von der Schwere 
falsch gewesen sein?!

Ich pflastere meinen Weg 
mit festen Vorsätzen.

Wie kommt es aber, 
daß meine Füße
Im Sand stecken blieben.

Ein Esel begibt sich 
unter die Menschen.

Wie kommt es, 
daß sie Ihn nicht 

bemerken.
Nur die Dummheit 

begreift es.
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Ein treuer Freund 
unserer Zeitung

Nach welchen Eigenschaften 
beurteilen wir einen Menschen? 
Die Antwort darauf w'ind ver­
schieden ausfallen: Nach seiner 
Ehrlichkeit. Güte. Gewissenhaf­
tigkeit... Und das ist tatsächlich 
aflles richtig. Doch der wich­
tigste Gradmesser des menschli­
chen Wesens war und bleibt 
wohl die ideologische Reife, das 
staatsbürgerliche Bewußtsein. 
Es äußert sich in der persönli­
chen Verantwortung für die ei­
nem übertragene Aufgabe, 
für das Schicksal des Territori­
ums, in der man lebt, für das 
Schicksal des Vaterlandes, das 
einen erzog, einem das Rüstzeug 
für das Leben gab. Das 
scheinen hohe Worte zu 
sein, doch nur auf den ersten 
Blick, denn wenn wir über einen 
Menschen sprechen, ganz gleich 
aus welchem Anlaß, können wir 
uns strikt an dieses Schema hal­
ten. Dabei bekommen wir na­
türlich unterschiedliche Bilder.

Würde man versuchen, den 
75 Jahre langen Lebensweg von 
Reinhold Wagner, wohnhaft dn 
Eellnograd, in solch ein. über­
sichtliches Schema zu zwingen, 
so wäre das nur mit großem Vor­
behalt möglich. Denn dn seinem 
erelgnlsvoLlen Leben gab es Dut- 
eende Momente, die In dieses 
erstarrte Schema nicht hineinpas­
sen. Es genügt hier vielleicht, 
nur an die schweren Knlegsjahre 
EU erinnern, die das Leben der 
gesamten Bevölkerung der So­
wjetunion und ganz besonders 
das der Sowjetdeutschen auf die 
Probe stellten.

Reinhold Wagner gehört zu 
eben Jener Generation, die alfl 
diese Prüfungen in Ehren über­
standen haben. Das .,In-Ehren- 
überstanden" ist hier nicht um 
des schönen Wortes willen ge­
braucht. Zur Zeit des Kriegsaus­
bruchs ist Reinhold, ein kräftl- 
der 22Jährlger Bursche, bereits 
Eigenkorrespondent der ,,Nach­
richten", Mitglied der KPdSU, 
also ein Mann mit einem fest

Für andere stets 
beispielgebend

Viele in der Stadt Jessll ken­
nen die Familie Glesbrecht: die 
einen als Arbeitskollegen, die 
anderen als eine Arbeiterdyna­
stie. Das Familienhaupt, Jakob 
Glesbrecht. ist schon rund 15 
Jahre lang im örtlichen Betrieb 
als Schlosser tätig. Im Kollektiv 
der Maschinenwerkstatt hat er 
sich große Achtung erworben. 
Man überträgt ihm die kom­
pliziertesten Reparaturarbeiten. 
Ständig überbietet er die Tages­
norm, dabei wird seine Produk­
tion immer ohne Beanstandung 
angenommen.

Seiner Frau Irma und Ihm ist 
es gelungen, auch den Kindern 
Liebe zürn Eisenbahner beruf an­
zuerziehen. Nach dem guten 
Beispiel der Mutter erlernten 
auch die Söhne Viktor und Wja- 
tscheslaw den Beruf eines Mon- 
teures. Ich sprach mit dem Bahn­
meister Mimlgall Gilmanow über 
die Brüder Glesbrecht, der Mit­
glied derselben Brigade ist. Er 
konnte sie nur gut beurteilen. 
Beide arbeiten tadellos, wenn­
gleich der Beruf eines Bahnar­
beiters alles andere als leicht ist. 
Bekanntlich gehört zu solch einer 
Arbeit viel Geduld und Ausdauer. 
Man muß alles in sehr hoher 
Qualität tun, damit es auf der 
Bahn nicht zu einem Unglück 
kommt. Eine beliebige Fahrläs­
sigkeit birgt Gefahren in sich. 
Für das gewissenhafte Verhal­
ten zu allen Aufgaben werden sie 
gleich ihren Eltern im Kollektiv 
geehrt und geachtet.

Der Jüngste Sohn, Gennadi, 
wählte für sich den Jetzt ziemlich 
seltenen Beruf eines Schmieds. 
Er ist in seinen Beruf sogar ver­
liebt und beherrscht ihn natürlich 
aus dem Effeff. In den 15 Jahren, 
wo er ihm nachgeht, hat er rei­
che Arbeitserfahrungen gesam­
melt.

Unlängst ehrte man im Be­
trieb neben anderen Arbeiterdy­
nastien auch die der Glesbrechts. 
Dazu hatten sich alle Arbeitskol­
legen versammelt, und wieder 
hat man die Mitglieder dieser Dy­
nastie den anderen als Beispiel 
hingestellt. Bel ihnen kann man 
wirklich was lernen.

Muchametbek NURTASIN 
Gebiet Zellnograd

Wer weiß etwas 
über meinen
Großvater?

Aus dem Artikel ,,Helmatge­
fühl" von Alexander Frank In 
der „Komsomolsks Ja Prawda" 
erfuhr ich über die Zeitung 
,,Freundschaft". Einen ganzen 
Monat brauchte ich, um wenig­
stens die Adresse der Zeitung zu 
finden. Ich wende mich an die 
Redaktion mit der Bitte, meinen 
Großvater ausfindig zu machen. 
Er Ist auch ein Sowjetdeutscher, 
darum richte ich meine Bitte an 

umrlssenen Lebensziel. Seine ideo­
logische Reife, einer der wich­
tigsten Gradmesser des mensch­
lichen Wesens: kam ihm damals 
zugute. In der Anbeltsarmee 
wird er Parleionganlsator in ei­
ner Kohlengrube. Was das zu 
bedeuten hat, können wir. dl« 
Jene Jahre glücklicherwei­
se nicht mltenlebt haben, nur aus 
den Erinnerungen und Erzählun­
gen unserer Väter und Mütter 
-wissen. Auf Jeden Fall war es 
alles andere afls leicht, massen­
politische Arbeit unter solchen 
Bedingungen zu leisten. Wie 
viele Menschen waren damads 
am Rande der Verzweiflung! Es 
hieß Ja, nicht nur physisch 
durchzuhalten, sondern auch 
nicht den Glauben an den Sieg 
der Gerechtigkeit zu verlieren. 
Mensch zu bleiben. Und das war 
äußerst schwer, wenn man be­
denkt, daß ein Parteiorganlsa 
tor. wie übrigens alle Kommu­
nisten deutscher Nationalität 
hinter Stacheldraht und unter 
Aufsicht von Wachposten wirkten. 
Hier wurde erst richtig die poli­
tische und ideologische Reife ei­
nes Menschen auf die Probe ge- 
steQlt. Und das ist eben eines Je­
ner vielen Momente, die in das 
erdachte Schema nicht hlnelnpas- 
sen.

Reinhold Wagners staatsbür­
gerliches Bewußtsein offenbart 
sich in seiner täglichen Arbeit 
alls Deutschlehrer in der Zellno- 
grader Pädagogischen Fach­
schule. Sein ganzes Leben dn den 
Nachkriegsjahren Ist mit dieser 
Lehranstalt verbunden. Hier 
wirkt er nach wie vor als Leh­
rer, Propagandist. Organisator. 
Erzieher in einer Person — trotz 
des fortgeschrittenen Alters. Man 
weiß natürlich nicht, was und 
■wie vieles er in seinem Leben 
hätte leisten können, wenn der 
verhaßte Krieg nicht alle seine 
Pläne über den Haufen gewor­
fen hätte. Doch lebensflustdg und 
energiegeladen, wie Reinhold 
Wagner immer war, hatte er 

eine deutsche Zeitung. Mein Groß­
vater Ollnberg, Chrlstofor Chri­
stoforowitsch. wurde 1914 gebo­
ren. Vor dem Großen Vaterländi­
schen Krieg war er im Dorf Ma- 
rinowka. Gebiet Saporoshje. 
wohnhaft. 1937 heiratete er Ru- 
denko. Jewdoklja Illarionowna, 
und nahm ihren Familiennamen 
an. 1940 kam bei ihnen die Toch­
ter Alla zur Welt. Alla Christo­
forowna Kowalenko ist also mei­
ne Mutter. Kurz vor dem Krieg 
zog die Familie In die Stadt Ru- 
beshnoje, Gebiet Woroschllow- 
grad, von wo mein Großvater 
1941 in die Armee einberufen 
wunde. Unterwegs zur Front 
schickte er etliche Postkarten 
nach Hause, aber nachher kam 
nichts mehr. So war meine Groß­
mutter mit der kleinen Toch­
ter allein geblieben und übersie­
delte bald darauf zu ihren El­
tern In das Dorf Marlnowka, das 
von den Faschisten später In 
Asche gelegt wurde. Längere 
Zelt mußten sie dann von einem 
Platz zum anderen wandern.

Nach dem Krieg bekam die 
Großmutter zu hören, Ihr Mann 
wäre In sein Heimatdorf zurück­
gekommen und hätte nach seiner 
Familie gesucht. Die Landsleute 
sagten Ihm aber, seine ganze Fa­
milie sei umgekommen. So ver­
lor die Frau Ihren geliebten 
Mann und die Tochter wuchs oh­
ne Vater auf...

Ich hoffe aber, daß die 
,,Freundschaft" mir behilflich 
sein wird, denn sie wird doch 
von vielen Sowjetdeutschen gele­
sen. Wer über meinen Großva­
ter Ollnberg (oder Rudenko), 
Chrlstofor Christoforowitsch et­
was weiß, soll es mir mlttellen. 
Meine Anschrift Ist:
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Irina KOWALENKO

Barmherzigkeit
Nicht leicht war der Weg In die 

Medizin für Maria Schneider. Ih­
re Eltern arbeiteten Ihr Leben lang 
Im Kolchos und meinten oft, daß 
nicht Jeder die Feder führen muß 
und daß man auch den Acker be­
bauen müsse. ..Aber Ich empfand 
Immer große Liebe zu den Men­
schen in weißen Kitteln", erinnert 
sich Maria. ,,Ich glaubte, sie sei­
en richtige Wundertäter und kön­
nen alle Krankheiten hellen."

Trotz aller Lebenswirrnisse ging 
Ihr Traum in Erfüllung. Mit 27 
Jahren arbeitete Maria und stu­
dierte zugleich. Es war nicht 
leicht, überall nachzukommen. 
Jetzt Ist Maria Schneider schon 20 
Jahre als Krankenschwester tätig 
und weiß aus Erfahrung, daß Je­
der Mensch ein gutes Wort und 
einen warmen Blick braucht.

„Ja", sagt der Arzt W. 
Wtscheraschni, „unsere Maria Da- 
vldowna zeichnet sich durch ein 
hohes Verantwortungsgefühl und 
Hingabe zur Arbeit aus, der sie 
ihr Leben gewidmet hat. Und das 
kann man als ein Talent der 
Barmherzigkeit bezeichnen."

Julia KAISER 
Gebiet Nordkasachstan 

keine Zelt, der Vergan 
genheit nachzutrauern: 
er stürzte sich in den 
Strudel des Lebens. Und 
so dauert das bis heute

Den Lesern unserer 
Zeitung hatten wir Rein­
hold Wagner bereits vor 
Jahren als einen 
,,Freund der .Freund­
schaft"’ vorgestellt. Sei­
ne unwandelbare Treue 
zu dem liebgewonnenen 
Blatt In seiner Mutter­
sprache bewahrt er seit 
der Gründung der 
,,Freundschaft" auf und 
beweist es Jährlich aufs 
Neue. Zwar treffen wir 
seine Beiträge nur selten 
in den Spalten unserer 
Zeitung, dafür aber Ist 
Reinhold Wagner Ihr 
ständiger Propagandist 
und Agitator (auch hier­
in kommt das Wesen des 
Menschen zur Geltung).
Mehr als 500 Men­
schen fanden in den 
Orten, wo Reinhold Wagner sein 
gewichtiges Wort sprach, den 
Weg zu der ..Freundschaft", Al­
lein In der pädagogischen Fach­
schule. an der er, wie gesagt, 
noch immer seinen Mann steht, 
hat er unter den Studenten und 
Lehrern 140 Exemplare davon 
verbreitet. Er benutzt die Zei­
tung außerdem erfolgreich Im 
Lehr- und Unterrichtsprozeß.

Ein Mathematikflehrer sagte 
mal, das menschliche Leben stehe 
in einem Wechselverhältnis zu 
den Koordinatenachsen. Es gebe 
Menschen, die sich nur auf den 
Zeltachsen bewegen, von der 
Geburt bis zum Alter, wie eine 
Pfllanze. Andere wiederum wol­
len so viel wie möglich Platz 
unter der Sonne erhaschen, 
nicht einfach für die Existenz 
kämpfen, sondern für den Kom­
fort der Existenz. Diese bewe­
gen sich auf einer horizontallen 
Ebene. Es gebe aber auch aride-

Bei Väterchen Frost 
zu Gast

Ein Inhaltsreiches und inter­
essantes Ferienprogramm haben 
die Paten der Mittelschule Nr. 7 
von Aktjublnsk für die Pioniere 
und Oktoberkinder vorbereitet: 
Kurz vor Neujahr Ist im Park 
der Gebleitshauptstadt ein wun­
derschönes Märchenstädtchen 
aus EiLs eröffnet worden.

Es kostete die Könner aus 
dem Eisenbahndepot Aktjublnsk 
gar nicht viefl Mühe, diese klei­
ne Zauberstadt zu bauen — 
Schnee und Frost gab’s , um die­
se Zeit in Überfluß! Man hatte 
zwar noch nicht so vdel Erfah­
rung, aber die Phantasie der 
örtlichen Künstler und Mohtage- 
leute machte alles quillt.

Auf einer Fläche von 400 
Quadratmetern erhebt sich heute 
eine bunte Bung, und daneben 
— mehrere hübsche Häuschen 
und Figuren. In der „Stadtmit­
te" steht, wie es sich auch ge­
hört. Väterchen Frost — mit 
Stock und einer Geschenktüte dn

MOSKAU. Diese festliche Frauenfracht — eine Schöpfung der Mode­
künstler des Staatlichen Warenhauses — wurde auf der Neujahrsmodeschau 
gezeigt Foto: TASS

Neues Wörterbuch
In diesem Jahr erscheinen In 

den Moskauer Verlagen viele 
Wörterbücher für diejenigen, die 
die deutsche Sprache studieren 
und sich in der russischen Spra­
che üben wollen.

Im Verlag ..Flnansy 1 statistl- 
ka" wurde ein neues Deutsch- 
Russisches Wörterbuch des Fi­
nanz- und Kreditwesens heraus­
gegeben. Es beinhaltet rund 
12 000 Termini. Die Stichwörter 
und fachspezifischen Wortver­
bindungen aus diesem Nachschla­

re, deren Schicksal Höhen 
kennt, aber Jede nächste Höhe 
erfordert die Aufbietung geisti­
ger Kräfte und oft eine sittliche 
Großtat des Menschen. Erst dann 
wird das Löben vollwertig.

Reinhold Wagner hatte viele 
soflche Höhen in seinem Leben 
zu erklimmen, und er tat. fest 
überzeugt von der Richtigkeit 
seines Zieles. Wozu brauchte er 
diese Höhen? Nicht, um dadurch 
höher als die anderen zu sein, 
sondern um weiter zu sehen.

Möge unser treuer Freund 
Reinhold Wagner noch viele sol­
che Höhen vor sich haben, möge 
er noch Kraft und Lebenslust be­
sitzen, um sie erfolgreich zu be­
zwingen.

Wir wünschen ihm zu seinem 
75. Geburtstag im Namen der 
Redaktion und der zahlreichen 
Leser weitere Schaffenskraft, 
Gesundheit und noch viele frohe 
Tage 1m Kreise seiner Nächsten.

Jakob GERNER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

der Hand, rings um ihn her — 
kleine lustige Kobolde.

In letzter Zelt wenden im Be­
trieb immer neue Mittel ausfin­
dig gemacht, um die Patenkin­
der auf verschiedene Wedse zu 
erfreuen, Exkurs Ionen zu veran­
stalten und Spielzeug für das 
örtliche Pdonierzimmer zu erste­
hen. Die Schule und der Betrieb 
pflegen enge Beziehungen; be­
reits 38 Schulabsolventen sind 
nach Abschluß der Berufsschule 
Nr 138 ins Eisenbahndepot ge­
gangen und bewähren sich hier 
als gute Meister.

Dem Beispiel der Aktivisten 
leisten heute viele Industriekol­
lektive der Gebietshauptstadt 
Folge. Auf diese Weise wird 
nicht nur das Berufsonlentle- 
rungsprogramm gdlöst, sondern 
auch gute Bedingungen für eine 
allseitige Entwicklung der Kin­
der geschaffen.

Alexander WINDHOLZ
Aktjublnsk 

gewerk sind vor allem für die 
Mitarbeiter von Banken und des 
gesamten Finanzwesens sehr 
wichtig.

Die Neuerscheinung kann nicht 
nur In der Praxis, sondern auch 
Im Studienprozeß von den Stu­
denten der Finanzinstitute und 
-abtellungen, von Diplomwirt­
schaftlern und anderen Fachleu­
ten der Volkswirtschaft verwen­
det werden.

Georg CHOBOTJEW

Fernsehen
Montag
9. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Die Schauspielerin aus Gribowo. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge, 11.20 Nach­
richten. 11.30 „Tambu-Lambu", „Mi­
chele und Mischufka". Kurzfilme. 
12.30—13.25 Dokumentarfilme: „Die 
nächste künftige Aufführung", „Wla­
dimir". 16.00 Nachrichten. 16.15 Be­
gegnung mit dem Dichter J. Entin im 
Konzerfsfudio Ostankino. 17.15 „Für 
Freundschaft". Dokumentarfilm. 17.35 
Sendung für Kinder. 18.35 Aufschluß­
reiche und gütige Abende. 19.10

Diensta;
10. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Der Mensch, der lacht. Spielfilm. 
(Frankreich). 1. Folge. 10.20 Begeg­
nung mit dem Dichter J. Entin im 
Konzerfsfudio Ostankino. 11.20 Nach­
richten. 11.30 Sendung für Kinder. 
12.30—13.10 Das farbenprächtige 
Glas. Dokumentarfilm. 16.00 Nachrich­
ten. 16.15 Im Licht der Umgestaltung. 
16.25 „Invamarafhon", „Iskanderkul", 
„Wiedersehen mit Vilnius". Doku­
mentarfilme. 17.25 Konzertfilm. 17.50 
Das Jolkafest im Kreml. 18.35 Die 
Wissenschaft: Theorie, Experiment, 
Praxis. 19.20 Heute in der Welf. 19.35 
Der Jahreswechsel. Dokumentarfilm. 
19.45 Sendung über die Arbeit der

Mittwoch
11. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Der Mensch, der lacht. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge. 11.30 Nachrichten. 11.40 
Zeichenfrickfilmkonzert. 12.20 Lyri­
sches Konzert. 12.55—13.45 „Die Al­
fen", „O Augenblick, verweile 
doch...“, „Der Junge, das Pferd und 
Ger-Agly". Dokumentarfilme. 16.00 
Nachrichten. 16.10 Den Wahlen ent­
gegen. 16.20 „Mitschurins Traum", 
„Saamin". Dokumentarfilme. 16.55 

Aus der Musikschafzkammer. E. Grieg. 
Konzert für Klavier mit Orchester A- 
Moll. 17.30 Sendung für Kinder. 18.30 
Fortschritt, Information, Werbung. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Zei­
chentrickfilme für Erwachsene. 19.45 
Das können Sie auch. 20.15 Der 
Mensch, der lacht. Spielfilm. 1. Fol­

Donnerstag
12. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Der Mensch, der lacht. Spielfilm. 2. 
und 3. Folge. 11.40 Nachrichten. 11.50 
Sendung für Kinder. 12.50 Fragen an 
die Bürger des Landes. Dokumentar­
film. 13.00—13.35 Konzertfilm. 16.00 
Nachrichten. 16.10 Im Licht der Um­
gestaltung. 16.20 Ein glückliches Du­
ett. 16.50 Dokumentarfilm über 
die im Großen Vaterländischen Krieg 
gefallenen sowjetischen Soldaten. 
17.20 Sei gegrüßt, Musiki 17.55 
Polen lebt. Dokumentarfilm. 18.30 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Fragen an 
die Bürger des Landes. Dokumen­
tarfilm. 19.40 Fofowettbewerb. 19.45 
Sendung über den Deputiertenkandi-

Freitag
13. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Der Mensch, der lacht. Spielfilm. 3. 
Folge. 10.30 Lustige Noten. 11.30 
Nachrichten. 11.40 Sind wir unseres 
Erbes würdig? 12.50—13.20 Volks­
schaffen. Rundschau. 16.00 Nachrich­
ten. 16.10 Im Licht der Umgestaltung. 
16.20 Das Geheimnis des alten Parks. 
Spielfilm für Kinder. 17.35 „Zum 
Fest in die Starotscherkasskaja", 
„Das Schonrevier Asas". Dokumentar­
filme. 18.15 A. Schnittke. Epilog aus 
dem Ballett „Peer Gynt". 18.50 Zei­
chentrickfilme. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Intersignal. 20.00 Minuten 
der Poesie. 20.05 Der Mensch, der 
lacht. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit.

Sonnabend
14. Januar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Konzert des Blasorchesters. 9.20 Die 
Hausakademie. 9.50 Institut des Men­
schen. 10.20 Dokumentarfilm über 
den bekannten ukrainischen Samm­
ler W. W. Tarnawski. 11.20 Volks 
schaffen aus aller Welt. 11.55 In den 
sozialistischen Ländern. 12.25 Wie 
wir uns erholen. 13.00 Ober die Pro­

bleme der Behandlung und Prophylaxe 
der Rauschgiftsucht. 13.30 Die Film­
kunst Moldawiens. 15.00 Heute in der 
Welt. 15.15 Aus der Tierwelt. 16.15 
Über das Schaffen des Schriftstellers 
B. Schergin. 17.20 Don Quihottes 
Kinder. Spielfilm. 18.35 Internationa­

Sonntag
15. Januar

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9,15 Sport- 
lotto-Ziehung. 9.30 Weshalb und 
warum? 10.00 Der Wecker. 10.30 Ich 
diene der Sowjetunion! 11.30 Musik 
Programm der Morgenpost. 12.00 
Klub der Reisenden. 13.00 Achtungl 
Sendung für Kinder. 14.30 Musik­
kiosk. 15.00 Gesundheit. 15.50 Louv­
re. 11. Teil. 16.25 Jeralasch. Filmma­
gazin für Kinder. 16.55 Das Theater 
von Machmud Esambajew. 17.30 Sen. 
düng fürs Dorf. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Zeichentrickfilme. 
20.15 Dreiunddreißig. Spielfilm. 21.30

Minuten der Poesie. 19.15 Sendung 
über das Theater der Pantomime des 
Kulturhauses der Lomonossow-Uni­
versität. 19.45 „Selbstbildnis". Wir 
und Ökonomik. 20.30 Tosca. Oper 
von C, Puccini. 21.30 Zeit. 22.05 Tos­
ca. Fortsetzung der Oper. 23.35 Heu­
le in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Wer braucht 
Geometrie?", „Geheimnisse der Na­
tur", „Die Argonauten". Filme für 
Kinder. 10.00 Italienisch für Sie. 10.30 
Die Kunst des Ballspiels. Bühnenauf­
führung. 12.00 Metronom. Musikrund­
schau. 12.45 Nachrichten. 12.55 Der 
Sportmeisfer. Spielfilm für Kinder. 
14.00 Das Narsan-Tal. Dokumentar­

Zentralen Wahlkommission. 20.15 
Zeichentrickfilm. 20.25 Balletfvaria- 
fionen. 21.00 Aktuelles Objektiv. 
„Der Hohn". Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Begegnung mit der Presse 
zu Fragen der Sozialpolitik im Lan­

de. 22.30 Widerhall. Die Weltwirtschaft 
vor der Schwelle des driften Jahr­
tausends. 24.00—00.20 Heute in der 
Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftliches Programm für Schü­
ler. 10.10 Französisch für Sie. 1. Lehr­
jahr. 10.40 Vor dem Konzert. Musik­
film. 11.00 Französisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 11.30 Ober Dornwege zu 
Sternen. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
13.55 „Seinen Stern finden", „Das 
Beteiligtsein". Dokumentarfilme. 14.35 
—14.45 Nachrichten. 17.35 Nachrich­
ten. 17.45 Der Vorfall im Flughafen.

ge. 21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen 
entgegen. 22.15 Sind wir unseres Er­
bes würdig? Fest des slawischen 
Schrifttums und der Kultur in Now­
gorod. 23.25 Konzertfilm. 00.15— 
00.35 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Geometrische 
Phantasien. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Unsere Umwelt. 1. 
Klasse. 9.55 An einem Wintertag. 
Dokumentarfilm. 10.05 Deutsch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 Der Maler 
Konstantin Wassiljew. 11.35 (12.35) 
Allgemeine Biologie. 9. Klasse. 12.05 
Deutsch für Sie. 2. Lehrjahr. 13,05 
Nachrichten. 13.15 Der Vorfall im 
Flughafen. Spielfilm. 1. Folge. 14.30 
Das Wahlfest. 14.55—15.25 Solange 

der Fluß schläft. Dokumentarfilm. 17.35 
Nachrichten. 17.45 Der Vorfall im 
Flughafen. Spielfilm. 2. Folge. 19.30 
Abend alter Romanzen. Es singt der 
Volkskünstler der UdSSR A. Eisen.

dafen Chefkonstrukteur M. P. Simo­
now. 20.15 Der Mensch, der lacht. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Ober das Leben und Schaffen von 
W. I. Muchina. 23.10 Heute in der 
Welf. 23.25—00.35 Festspiele, Wett­
bewerbe, Konzerte.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film über die Entste­
hungsgeschichte des metrischen Maß­
systems. 9.35 (10.35) Naturkunde. 2. 
Klasse. 9.55 Der Steinschild Rußlands. 
Populärwissenschaftlicher Film. 10.05 
Spanisch für Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 
Das zufällig erhalten gebliebene Al­
bum. Populärwissenschaftlicher Film. 
11.05 Unser Garten. 11.35 (12.35) 
Physik. 7. Klasse. 12.05 Spanisch für 
Sie. 2. Lehrjahr. 13.05 Nachrichten. 
13.15 Der Vorfall im Flughafen. Spiel­
film. 2. Folge. 14.30 —14.45 R. Wag­
ner. Ouvertüre zur Oper „Tanhäuser".

22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Es war gewesen... 22.30 Das 
Detekfivspiel. 3. Teil. 23.45—01.20 
Rundblick. Informations- und Musik­
programm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film über die Maßein. 
heit — Meter. 9.35 (10.35) A. N. Tol­
stoi. Nikitas Kindheit. 4. Klasse. 10.05 
Englisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 
Für Berufsschüler. A. M. Gorki. 
„Nachtasyl". 11.35 Interspektrum. 
12.05 Englisch für Sie. 2. Lehrjahr. 
12.35 Nachrichten. 12.45 Der Vorfall 
im Flughafen. Spielfilm. 3. Folge. 
14.00 Unser Land. Musiksendung. 
14.55—15.05 Der Enkel. Dokumentar­
film. 17.35 Nachrichten. 17.45 Die 
Hochzeit. Spielfilm. 14.55 Das Thea­
ter und das Theaterstück. 19.15 Zei­
chentrickfilme. 19.55 Sendung des 
Fernsehstudios Tschita. 20.30 Gute 

les Programm. 19.35 Musik im Äther. 
20.30 Musikprogramm der Neujahrs­
nacht. (Wiederholung). 21.30 Zeit. 
22.05 Programmvorschau. 22.20 Mu­
sikprogramm der Neujahrsnacht (Fort­
setzung). 00.20—01.25 Collage. Ju­
gendprogramm.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sendung fürs 
Dorf. 9.45 Klinge, Kanklei. 10.30 
„Grosny", „Lebt lange". Dokumentar­
filme zum Tag der ASSR der Tsche­
tschenen und Inguschen. 11.10 Wir 
sind lustig, glücklich und begabt. 
Spielfilm. 12.40 Sendung des Fern­
sehstudios Woroschilowgrad. 13.40 
Musikprogramm. Dezemberabende. 1. 
Sendung. 14.50 Mufti. Spielfilm für 
Kinder. 16.15 Jurmala 89. 18.45 Nicht 
nur für Sechzehnjährige... 19.30 USA. 
Meisterschaft in Basketball. 20.30

Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktor. 22.20 
Unvergeßliche Melodien. M. Mago- 
majew. 23.50—24.00 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Die Hochzeit. 
Spielfilm. 9.55 Dort, wo der Sommer 
überwintert. Dokumentarfilm. 10.15 
Spiel, Harmonika. 11.50 Zeichentrick, 
film. 12.00 Klub der Reisenden. 13.00 
Die Rothaarigen. Dokumentarfilm. 
13.30 Meisterschaft der Nationalen 
Eishockeyliga (USA). 15.30 Musik­
programm aus Tallinn. 15.50 Zeichen­
trickfilme. 16.20 Martin Luther King. 
Dokumentarfilm. 16.40 Jurmala 89. 
19.30 „Emil Gilels. Leben in der Mu­
sik". Dokumentarfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Das können Sie 
auch. 21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, 
Doktorl 22.20 Spielfilm.

film. 14.20—14.45 Musikprogramm aus 
Nowosibirsk. 17.35 Nachrichten. 17.45 
Alle mögen den Zirkus. 18.30 Ich 
diene der Sowjetunion! 19.30 Sen­
dung des Fernsehens Kirgisiens. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Echo über 
dem Platz. Dokumentarfilm. 21.00 
Zeit. 22.05 Hinter der Steinmauer 
Konzert des Bajanspieler-Trios. 21.30 
Dokumentarfilm. 22.55 Musikpro­
gramm der Morgenpost.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Schanyrak. Spiel­
film. 18.15 Es gibt einen Ort — „Bai­
serke". 18.55 Nachrichten. 19.00 Zei­
chentrickfilm. 19.20 Vis a vis. Ober 
die demokratischen Grundlagen un­
seres Lebens. 19.45 Musik der So­
wjetvölker. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. M. Auesow. Alua. Bühnen­
aufführung. 00.05 Wetterbericht, Sen­
deprogramm.

Spielfilm. 1. Folge. 19.05 Es spielt < 
der Volkskünstler der RSFSR J. Ma- J 
linin. (Klavier). 19.30 Etwas links vom 
Nordpol. Dokumentarfilm. 19.50 Kon­
zert. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 
Wer sind Sie, Toreador? 21.30 Zeit.
22.05 Im Licht der Umgestaltung.
22.15 Der Vorfall im Flughafen. 
Spielfilm. 1. Folge. 23.35—01.15 
Freundschafts-Fußballfreffen: Dynamo 
(Tbilissi) — „Werder" (BRD). Da 
zwischen (00.20) — Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Vis a vis. 
Ein Interview mit Deputierten des 
Bundestags. 21.00 Begegnungen für 
Sie. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im 
Licht der Umgestaltung. 22.15 Alma- 
Ata. Werbung. 22.25 Aral-Tage in 
Moskau. 1. Sendung. 23.25 Wetter­
bericht, Sendeprogramm.

20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
UdSSR-Meisterschaft in Kunstturnen. 
21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen ent­
gegen. 22.15 Der Vorfall im Flugha­
fen. Spielfilm. 2. Folge. 23.30 Granat- 
kin-Fußballspiel: UdSSR—USA. 01.10 
—01.20 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Kon­
zert der Kammermusik. 16.30 Länd­
liches Panorama. Ober die Versor­
gung der Städter mit Gemüse. 17.00 
Zeichentrickfilm. 17.20 Das Spiel 
findet bei jedem Wetter statt. Spiel­
film. 1. Folge. 18.25 Die Hochschule 
auf dem Wege der Umgestaltung. 
18.55 Nachrichten. 19.00 Der Rechts­
staat. 19.35 Im Konzertsaal des Fern­
sehstudios. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Kurdastar. 22.55 Volley­
ballcup der Pokalinhaber: ADK (Al­
ma-Ata) — „Rasyng" (Frankreich). 
23.35 Wetterbericht, Sendeprogramm.

17.35 Nachrichten. 17.45 Der V< j 
fall im Flughafen. Spielfilm 3. Folge. 
19.00 Konzert. 19.35 „Ich zeichne 
Worowsk", „Segel der Freundschaft". 
Dokumentarfilme. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 1000 Jahre und drei 
Tage. Dokumentarfilm. 21.15 Konzert 
sowjetischer Lieder. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Der Vorfall im Flughafen. Spielfilm. '< 
3. Folge. 23.30—01.00 Basketball-Cup J 
der Europameister. Dazwischen 
(00.10) — Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Die 
Wahlen als Schule der Demokratie. 
20.55 Ober die Gründung des Kon­
sumentenverbandes. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Im Licht, der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Werbung. 
22.25 Aral-Tage in Moskau. 2. Sen­
dung. 23.25 Wetterbericht, Sendepro­
gramm.

Nacht, Kinderl 20.45 Es spielt die 
Verdiente Künstlerin der RSFSR 
Moskwitina (Harfe). 21.00 Rhyth % 
sehe Gymnastik. 21.30 Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 Die 
Hochzeit. Spielfilm. 23.25 Nachrich­
ten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Film­
konzert. 16.35 Zeichentrickfilm. 16.55 
Ober die Einführung fortschrittlicher 
Erfahrungen im Ost-Dsheskasganer 
Bergwerk. 17.10 Das Spiel findet bei 
jedem Wetter statt. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 18.15 Konzert der Kinderlaien- 
kunstkollektive. 18.55 Nachrichten. 
19.00 Zeichentrickfilm. 19,10 Estrade, 
Tanz, Mode. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Terme. 23.10 UdSSR-Meister­
schaft in Basketball: SKA (Alma- 
Ata) — „Schachtjor" (Donezk). 23.50 
Wetterbericht, Sendeprogramm.

Gute Nacht, Kinderl 20.45 Zwischen- 
nationale Beziehungen. Historische 
Erfahrungen und Probleme. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Hexe aus Konotop. 
Bühnenaufführung. 23.40—23.50 Nach­
richten.

Alma-Ata. 11.00 In Kasachisch und 
Russisch. Kim bolam? 11.40 Zeichen­
trickfilm. 12.00 Wir suchen nach ta­
lentierten Fachkräften. 1. Teil. 12.35 
Lieder von Sh. Basarbajew. 13.05 
Stafette. 13.40 Ländliches Panorama. 
14.10 Die Kinder und die Schule. 
15.00 In Kasachisch. 20.00 In Russisch. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Zeichentrickfilme für Erwachse­
ne. 20.50 Es singt E. Kurmangalijew. 
1. Teil. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Es singt E. Kurmangalijew. 
2. Teil. 22.55 Truffaldino aus Berga­
mo. Spielfilm. 1. Folge.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Zeichentrickfilme. 10.30 Gu­
te Laune. Konzert. 10.55 Sportpro­
gramm. 11.45 Ober die Probleme des 
Aeroflots. 12.20 Sport aktuell. 13.00 
Sendung für die Familie. 14.00 Ser- 
pin. 14.40 Aral-Tage in Moskau. 3. 
Sendung. 15.40 Das Vorgefühl der 
Liebe. Spielfilm. 16.45 In Russisch. 
17.00 Es singt Mina Wagner. 17.25 
Truffaldino aus Bergamo. Spielfilm. 
2. Folge. 18.30 Wir lernen Kasa­
chisch. 19.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Tamascha. 23.45 Sendeprogramm.
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